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Weberficht der Nachrichten. 
Schreiben aus Breslau. Berliner Briefe (Tagesneuigkei⸗ 
ten, der Handelsrath). Aus Königsberg (Walesrode), 
Poſen, Köln, Burſcheid, Paderborn (Taverlus⸗Verein), 
Münſter (Miſchehe zwiſchen Juden und Chriſten) und 
der Prov. Sachſen (Geh. Juſtizrath Koch). — Aus 
München (Kammerverhandlungen, Willichs Rede), 
Bapern, Dresden (Kammerverhandlungen), Mannheim, 
Süddeutſchland, von der Leine, und Hamburg. 
— Schreiben aus Wien und Prag. — Schreiben 
aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — 
Aus Brüſſel. — Schreiben aus Bern, Luzern und 
argau. — Aus Rom. — Aus Stockholm. — Aus 
Amerika. 


* * Breslau, 2. Februar. 

So lange eine Theologie exiſtirt, hat fie auch hoch⸗ 
Mürhig auf alle anderen Beſtrebungen herabgeſchaut. 
Mittelalter ſaß ſie dreigekrönt auf dem Stuhle 
und ließ ſich von der Politik ſerviren. Luther 
zwar zum Theil ihre Herrſchaft auf, aber nicht 
bre Herrſchſucht. Ueberall, wohin fie ihren geſalbten 
b fetzt, ſtrebt fie nach Einfluß. Hier will ſie die 
büofophie zur Magd machen, daß fie ihr die raus 
ſcende Schleppe trage, dort ſucht fie die Hiſtorle zu be⸗ 
Regen, auf daß dieſe ihr Lobreden halte. Keine Gele⸗ 
genheit läßt fie undenützt. Wo im Leben irgend Rath 
ehrt wird, iſt fie mit einem Mittel bei der Hand. 
85 der Staat krank darnieder, ſo beſucht ſie ihn und 
pie ihm heilenden Balſam an. Sie unternimmts, 
— eiten in der Schule wie auf öffentlichem 
mute zu ſchüchten. Der rathloſen Juli⸗Opnaſtie in 
Frankteich bringt fie tagtäglich ihre ſchmerzſtillenden 
Tropfen ins Haus. Pauperismus, phyſiſches wie mora⸗ 
üſches Elend — Alles heilt fie, Idr materiell Be: 
ückten und geiſtig Geplagten — ſpricht ſie — kommt 
uu mir, ich will euch helfen und tröſten. Betet! Im 
webete allein liegt das Heil. Was Poutik, was So⸗ 
lismus? Die geben euch weder „Friede noch Freude 

6 Geiſtes“, ich allein kenne „eine Stätte der Ruhe 
und der Stille“. „Die Politik quält ſich mit den Tau⸗ 
d Fragen der Hertſchaft und Verfaſſung ab: ihre 
beften Meſultate find verftändige Kontrakte ſelbſtſüchtiger 
erechtigungen.“ Der Socialismus bringt's nur zur 
Negation der Politik. „Der Flucht aus ſolchem Sturme“ 
tet die Kirche den Hafen der Rettung. „Dies Haus 
6 das kündlich große Geheimniß der Vereinigung von 
— und Leib, Freiheit und Geſetz, Idee und Wirk⸗ 
keit.“ — So lautet das Evangelium unſerer Erlö⸗ 
» Sollen wir zu idm ſchwören? Sollen wir Vater 
und Mutter, die Politik und den Socialismus verlaſſen 
und ihm folgen? Die Politik erzieht uns zur Freiheit, 
der Socialismus ernährt uns — was bieteſt du uns 
deinem Hauſe? Du ſagſt: „Die reine Alpenluft der 
reſheit“ und „einen Inhalt unermeßlicher Fülle“ den 
lauben. Den freien Glauben alſo, einen Glau⸗ 
u deſſen Natur die „innerliche alſo freie Zuſtimmung 
— Individuums iſt zu dem Begriſſe der Kirche.“ Wir 
* eine Theologie, die ſagt, dein Glaube iſt nicht 
fi, bier iſt ein Myſterium, vor dern dein ganzes Seibft- 
fe in tiefſter Demuth beugen muß. Wir können uns 
ſeli gut denken, daß dieſe Hingebung Momente der 
üb sten Verzückung haben, daß dieſe Seligkeit die Erde 
er den Himmel vergeffen machen kann. Aber wenn 
b von einem „Geheimniß des aufgehobenen Wider⸗ 
5 * zwiſchen Gott und Menſch“ ſprichſt, „in 
ahne Tiefe die menſchliche Rede ſich verſenken mag 
ig es zu ergründen” — und neben dieſem Geheim⸗ 
%: von Freiheit ſprichſt, fo zweifeln wir, daß dieſe 
v deimnißvolle Freiheit neben der wirklichen oder 
a zu verwirklichenden politiſchen und ſozialen als 
en tentin aufzutreten im Stande iſt. Wir wollen 
ae Beſtimmtes — Entweder, Oder. Wenn 

x hören: Chriſtus, der Sohn Gottes — ſo wiſſen 
* en wir find. Aber bei den Ausdrücken, die 
Rıt iderſpruch der Ueberzeugung mit dem öffentlichen 
dur gem in die Welt geſetzt, bei Bezeichnungen, die 
dabei kennen eichnungen find, ohne jeglichen Inhalt — 
an ung nen wir uns gar nichts denken. Und wenn 
Seite der Ruf ergeht, alle andern Beſtrebungen bei 
laſſen und dieſem Cultus als dem allein wah⸗ 
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und vernünftigen uns anzuſchließen, einem Cultus, der 
ſeinen Kern durch die ätzenden Waſſer der Kritik einge⸗ 
büßt und nur mit ſeiner gleißenden Schaale vor dem 
Volke prahlt — wenn uns dieſer Cultus von der „Qual 
der Politik“ zu erlöſen und in den „Hafen der Freiheit“ 
zu führen verſpricht, ſo heißt das ein großes Vertrauen 
auf — Nichts ſetzen. Nach unſerer Ueberzeugung drän⸗ 
gen ſich dieſe Beglückungsverheißungen überhaupt zu ſehr 
in den Vordergrund. Wir erkennen darin ein Zeichen 
der deurſchen Muthloſigkeit. Wenn der Deutſche im 
Kampfe für polieifhe Freiheit auf die allerdings zahl⸗ 
reich vorgebauten Hinderniſſe ſtößt, fo ſteckt er als bald 
das Schwert in die Scheide, zieht den Propheten⸗Mantel 
an und geht auf die Heidenbekehrung aus. Welches 
Durcheinander in den Predigten! Wenn dieſe Begeiſte⸗ 
tung wirklich Begelſterüng wäre, wenn ſie fußte auf 
einer neuen weltbeglückenden Theorie — gut! Dann 
hätte ſie die Berechtigung eines weltgeſchichtlichen Fak⸗ 
tors. Aber die Begeiſterung iſi eine erkünſtelte und 
geht in Ermangelung aller principiellen Unterlage in 
unzähligen Meinungsgegenſätzen auseinander, die das 
Volk verwirren und ihm eine verderbliche Unruhe des 
Herzens bereiten. Das Heil liegt nicht in euren Theo⸗ 
riten. Anerkennt die Freiheit der veligiöfen Ueberzeugung 
des Einzelnen, und überlaßt ihm ſeine Beziehungen zum 
Himmel zu ordnen, wie er will. Uns thut ein irdi⸗ 
ſches Evangelium Noth. Predigt, daß der Menſch 
zuvörderſt den Zweck habe, frei und glücklich auf Erden 
zu leben, daß er nicht zwiſchen ſich allein und dem Sen: 
ſeits kontraktlich zu unterhanbein habe, ſondern zwiſchen 
feinem Nächſten, zwiſchen der Menſchhelt und dem 
Dieſſeits. Dieſe theoretiſchen Wahrheiten bringt zur 
Praxis. Die kleinſte That auf dieſem Terrain bezahlen 
wir euch mit dem ſchönſten Lohne der Volksachtung. 
Für zehn neue Entdeckungen an dem, was ihr Himmel 
nennt, geben wir euch nicht eine halbe Stunde ſediſcher 
Zufriedenheit in dem Herzen des ärmſten Mannes aus 
dem Volke. 5 


lan d. \ 

5 Berlin, 1. ae — Ste. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Kammerherrn und Haupt⸗ 
mann a. D. v. Röder zum Landrath des Kreiſes 
Adelnau, im Regietungs⸗Bezirk Polen, zu ernennen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter der Vereinigten Staaten von Nordamerika am 
hieſigen Hofe, H. Wheaton, IM nach London abgereift, 

Am 29. Januar hielt die königl. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften eine öffentliche Sitzung zur Feier des Jah⸗ 
restages Friedrichs II. Se. Majeſtät der König ge⸗ 
ruhten derſelben mit Sr. kömgl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen und Str. königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht, Brüdern Sr. Majeſtät, beizuwohnen. Der 
vorfigende Secretalr, Herr Böckh, eröffnete die Sitzung 
mit einer Rede, in welcher er die Studien Friedrichs II., 
inſoweit ſie dem klaſſiſchen Alterthum zugewandt waren, 
und die damit zuſammenhängenden literariſchen und 
äſthetiſchen Grundſätze des großen Königs, fo wie deſſen 
Anſichten über die Bildung der Jugend, durch das Leſen 
der Alten auseinänderfegte, ihn als den eigentlichen Be⸗ 
gründet der wiſſenſchaftlichen Freiheit darſtellte und da⸗ 
von Gelegenheit nahm, eine Parallele zwiſchen Kaifer 
Friedrich II. aus dem Haufe Hohenſtaufen und König 
Friedrich II. aus dem Haufe Hohenzollern in Rückſicht 
auf Beider geiſtige Stimmung, Beſtredungen und Ucber⸗ 
zeugungen zu ziehen. Hierauf wurden von demſelben 
Sprecher die während des letzten Jahres in der Akade⸗ 
mie vorgekommenen Perſonalveränderungen angezeigt. 
Sodann las Herr Friedrich v. Raumer eine ausführliche 
Abhandlung über das römiſche Staatsrecht in der Zelt 
der Könige. DR - 

Ernennungen, Beförderungen und Vers 
fegungen in der Armee. v. Bockelberg, Major, 
aggr, dem 2. Garde⸗Ulanen⸗(dw.⸗Rgt., geſtattet, das 
ihm von des Großherzogs von Sachſen⸗Welmar königl. 
Hoheit verliehene Komthur⸗Kteuz des Falkenordens zu 
tragen. v. Brozowskl, Major vom 8. Kür.⸗Agt., als 
Oderſt⸗Lieut. mit der Ngts. Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. 

A Berlin, 31. Januar. — Viel beſprochen wirb 


Redaecteur: N. Hilſcher. 


Königsberg, welcher von der dortigen Univerfität jüngft 
auf 6 Monate verwiefen wurde, weil er fich als Cor⸗ 
reſpondent für eine auswärtige politiſche Zeitung gerirt hatte 
(vgl. Nr. 26 unf. Ztg.). — Man ſchmeichelt ſich, daß det 
Großfürſt Thronfolger auf ſeiner bevorftehenden Reiſe nach 
Palermo Berlin berühren und ſich einige Tage an hieſigemHof⸗ 
lager aufhalten werde. Tieſſchauende Politiker zweifeln 
jedoch, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der 
ruſſiſche Thronfolger dem preuß. Hof einen Beſuch ab: 
ſtatten werde. — Die Nachricht, daß der Kaſſer Niko: 
laus und ſein Thronfolger ſich gegen die ungeziemenden 
Bekehrungen in den ruſſ. Oſtſee⸗Provinzen erklart und 
bereits für dieſe Angelegenheit eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſion unter dem General Meyendorff niedergeſetzt ha⸗ 
den, hat hier in allen gebildeten Kreiſen einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. — Gegen den Geh. Commer⸗ 
zienrath Carl, dem neugewählten Vorſteher der hiefigen 
Kaufmanngälteſten und Direktor des Verwaltungsraths 
für die Berlin⸗Anhalt'ſche Eiſenbahn, iſt jetzt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Betriebs⸗Direktors gedachter Bahn, Hrn; 
Kronſtein, eine fiskaliſche Unterſuchung eingeleitet, weil 
Jener bei dem jüngſten Brande ſeiner großen Tuch⸗ 
Fabrik in Luckenwalde wider alle Landes⸗Eiſenbahngeſetze 
auf ſeine Verantwortung mehrere Eiſenbahn⸗Beamte be⸗ 
wog, eine Lokomotive des Nachts zu heitzen und ihn 
damit raſch nach Luckenwalde zu ſahren. Der Betriebs⸗ 
Direktor hatte dies verweigert, weil ſolches von der 
Polizeibehörde ſtreng verboten iſt. Indeſſen war ihm 
zum raſchen Fortkommen eine Dreſſine mit 4 Männern 
zu Gebote geſtellt, was Hr. Carl nicht annahm. Die 
zu dieſem verbotenen Schritt aus Schüchternheit veran⸗ 
laßten Bequnten find bereits ihres Dienſtes entlaffen, 
und der Prozeß gegen den Geh. Commerzien⸗Rath Carl 
iſt dieſerhalb auch in vollem Gange. Es foll auf ein 
ſolches Vergehen 2 Jahre Feſtungsſtraſe geſetzt fein. — 
Die Ultimo⸗Abrechnungen für dieſen Monat find geſtern 
und heute an der Börſe im Ganzen wieder befriedigend 
ausgefallen, wozu die in den letzten Tagen geſtiegenen 
Courſe wohl viel beigetragen haben mögen. An baarem 
Gelde ſoll am hieſigen Platze jetzt gar kein Mangel 
fein, weil die meiſten Geldbefiger ihe zu Neujahr ein⸗ 
genommenes baares Geld bei dem jetzt fo ſchwankenden 
Börſenleben aus ängſtlicher Vorſicht noch nicht in In⸗ 
tereſſen tragenden Papieren angelegt haben. — Mit 
dem ſeit einigen Tagen hier eingetretenen Winter haben 
ſich bei uns leider auch die Diebſtähte auf eine beſorg⸗ 
liche Weiſe vermehrt. ie 
Der Prediger Lisco iſt jetzt mt der Herausgabe eines 
intereſſanten und für die Aufklärung der Iocalen Were 
haͤltniſſe zeitgemäßen Werks beſchäſtigt. Nach mehr⸗ 
jähriger Bemühung iſt es ihm gelungen, ſämmtliche 
Vereine, Geſebſchaften und Corporationen der Haupt⸗ 
Rode mit ihrem verſchiedenen Tendiren und Thun akten⸗ 
mäßig kennen in lernen, die er nun jetzt in einer größe⸗ 
ren Schrift zur Kenntniß des Publikums bringen will. 
Unſer Exercterplatz, welcher den Raum einer mittleren 
Stadt einnimmt, wird ſchen in dieſem Frühjahr in 
einen Luſtgarten umgewandelt werden. Nur einige Stel: 
len will ſich die Regierung reſervlten, um fie berühmten 
Männern zur Zelt des Begehrens für Neubauten zu 
überweiſen. So bezeichnet man ſchon eine Stelle, welche 
fie nebſt Gebäude für Cornelius beſtimmt hat. 2 
(Wel⸗Ztg.) Durch die plötzliche Abreife des Hen. v. 
Bodelſchwings nach Pefen iſt die Sitzung des Han⸗ 
delsrathes aufgehoben worden, welche dor mehreren 
Tagen flattfinden und der der König ſelbſt beiwohnen ſollte. 
Dieſer Handelsrath, heißt es, ſei auf beſonders Anſuchen 
des Hrn. v. Rönne, der ſich deshalb in einer Audienz 
unmittelbar an den König gewendet, veranlaßt und da⸗ 
zu beſtimmt, über die zahlloſen Tuc er. Ideen > 
preußiſchen, reſp. deutſchen Handelspolltik endlich de 
gen feſten Anhaltpunkten zu gelangen. Or. v. Rönne 
5 5 eine Entſcheidung über feine 
aun act e dag en fee eee 
Oumkſchrift über die Differenzlahöle, var zeither vom 
Finanzminiſterlum e - "ai wie es ſcheine, 
zu den Acten gelegt worden [el we, fo heißt es 
weiter, die Mehrzahr der Stimmen ſich nicht für feinen, 
Plan entſchl,den, würde Überhaupt die Theorie des Ge⸗ 
der Dinge und die Nichtderäckſichtigung der 


bier die ſtrenge Maßtegel wider einen Studenten dir ffentlchen Meinung und der Wünſche der Sachverſtän⸗ 
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digen beibehalten werden, fo ſehe allerdings Hr. v. Rönne 
die Zweckloſigkeit feiner Amtsführung, und bitte ihn der⸗ 
ſelben zu entbinden. Darnach modificht ſich das Gr 


licht feines, in den Zeitungen gemeldeten Entlaſſungs⸗ 
ch fi ’ 9 9 wird bee 


Der angekündigte Handelsrath 


eſuches. 8 
c Bodelſchwingh abgehalten 


nach Rückkehr des Hrn. v. 
werden, deſſen Anweſenheit ſich Hr. 
ſtätzung ausgebeten haben ſoll. i 

Königsberg, 26. Januar, (Dans 30 Walesrode 
hat in Graudenz ein Reſcript des Heren Juſtizminſſters 
Uhden erhalten, durch welches ihm verboten wird, irgend 
etwas durch den Druck zu veröffentlichen oder den Druck 
einer Schrift zu veranlaſſen. Nun aber hatte ihm der 
hieſige Eriminalfenat aulsdrücklich bie Erlaubniß zu lite⸗ 
rariſchen Beſchaͤftigungen ertheilt, ja es war ſogar nach 
erfolgtem Uethelle bei der Wahl der Feſtung auf solche 
Beſchäſtisung Rückſicht genommen worden, daher denn 
auch Walestode bei der erwähnten Behörde ſich über das 
Verbot des Miniſters beſchwert hat. 

Poſen, 24. Januar. (O. P.⸗A.⸗3.) Der gefänglich 
eingezogene Propſt Bibrowicz iſt dem Vernzhmen nach 
noch nicht wieder auf freien Fuß geſetzt. Ueber den An⸗ 
laß zu feiner Verhaftung laufen im Publikum verſchie⸗ 
dene Gerüchte um, aus denen zwar nicht der Grad fei- 
ner Verſchuldung, wohl aber ſo viel hervorgeht, daß 
feine Inhaſtirung mit dem ermittelten Complott in Ver⸗ 
bindung ſteht. Die Anſicht, daß dieſen hochverrätheri⸗ 
ſchen Zuckungen «eine welt verbreitete ſlaviſtiſche Aſſocia⸗ 
tion zu Grunde liege, gewinnt hier immer mehr Conſi⸗ 
ſtenz, beſenders ſeltdem es außer Zweifel geſtellt iſt, daß 
auch in Böhmen und namentlich in Galizien zahlreiche 
Verhaftungen in der jüngſten Zeit vorgenommen worden 
find, In letzterem Lande hat dies Loos ſogar einen 
hieſigen nicht unberühmten polniſchen Literaten, v. Ber⸗ 
winski, betroffen, deſſen Schelften, meiſtens in Belgien 
herausgekommen, von hoher politiſcher Exaltation 
zeugten. 8 8 5 

Köln, 25. Januar. (F. J.) Die vorgeſtern dahier 
durch das Regierungs⸗Amtsblatt veröffentlichte Bekannt: 
machung des Oberpräſidenten der Rheinprovinz, wonach 
ſämmtliche Getreidegattungen bis auf Weiteres zoll⸗ 
frei vom Auslande in unſere Provinz eingelaſſen 
werden ſollen, hat ſofort auf unſerm Fruchtmarkte ein 
Fallen des hohen Kornpreiſes um circa 8 pCt. bewirkt. 

Burſcheld, 26. Januar. (Elbf. 3.) In einer be⸗ 
nachbarten evangel, Pfarre war in der Katechlſation die 
Exiſtenz und Eigenſchaft des Teufels urnſtändlich abge⸗ 
handelt worden. Ein Fremder hörte die Kinder auf 
dem Heimmege über des Pfarrers Behauptung ſich un⸗ 
terhalten und unter andern die kleinen Mädchen ſich 
äußern: daß fie ſolche Dinge unmöglich glauben könn⸗ 
ten. In einer anzern benachbarten Pfarre war Hölle 
und Teufel von der Kanzel herab proklamirt worden. 
Am folgenden Sonntag fand der Prediger den „Gott 
ſei bei uns“ als Schreckbild auf der Kanzel. Er hatte 
den Teufel an die Wand gemalt und ſo war er ihm 
erſchienen. Keine Unterſuchung konnte ermitteln, welche 
Hand das Schreckbild hingebannt hatte. 

Paderborn, 26. Januar. (Elf. Z.) In allen 
Pfarrkirchen unferer Diözeſe iſt eine Aufforderung des 
Biſchofs Franz Drepper zum Beitritt zu dem Xave⸗ 
rius⸗Verein von der Kanzel verleſen und auch dabei 
die Bedingungen bekannt gemacht, unter welchen der 
Beitritt geſchehen könne. Jedes Mitglied ſoll nämlich 
alle A Wochen beichten und communſciren, alle Tage 
einmal den Roſenkranz beten, alle Tage beim Morgen: 
und Abendgebet ein Vater Unſer und Ave Marta mehr 
als ſonſt und, die Hauptſache nicht zu vergeſſen, alle 
Wochen 5 Pf., alſo jährlich 21 Sgr. 8 Pf. zahlen, 
wofür alle 7 Jahre ein völliger Ablaß gut gethan wird. 
Dieſe Aufforderung ſoll auf beſondern Befehl des Papſtes 
geſchehen ſein, well in den letzteren Jahren der Glaube 
ſo ſehr angefochten worden. Iſt es aber der Prieſter⸗ 
ſchaft geſetzlich erlaubt, Brüderſchaften oder andere reli⸗ 
giöſe Verbindungen zu ſtiften, ohne hiezu die Erlaubniß 
der Landesbehörde eingeholt zu haben? Iſt es ihr vom 
Geſetze geſtattet, ohne Einwilligung der Regierung elne 
Steuer oder eine Collekte zu erheben und dabei nicht 
einmal den Zweck und die Art und Weiſe der Verwen⸗ 
dung der erhobenen Beiträge anzuzeben! Ueber Brü⸗ 
derſchaften finden ſich zwar keine ſpeziellen Beſtimmun⸗ 
gen im Landrechte, doch Paragraphe genug, welche auf 
dieſelben bezogen werden können und. dleſe beantworten 
die obigen Fragen mit Nein. 

Münſter, 22. Januar. (Bar, Z.) Es iſt ſchon 
ſeit langer Zeit ein heftiger Streit unter unſeren Ju⸗ 
riſten, ob der $. 36, Tit. 1. Theil II. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts die Miſchehe zwiſchen Juden und 
Ch riſten zulaſſe odet verbiete. Die Geſetzesſtelle beißt 
wörtüch: „Ein Chriſt kann mit ſolchen Personen keine 
Heirath fließen, welche nach den Orunbfägen ihrer 
Religion, ſich den chriſtlichen Ebegeſetzen zu unterwer⸗ 
fen, gehindert werden.“ Die ältere Proxis hat dieſe 

Frage durchgehends verneint, in neuerer Zeit iſt fie aber 
vielfach im Sinne der Redaktoren des Landrechis bes 
jaht worden. Suarez erwiderte auf die gegen die Faſ⸗ 
fung des $. erhobenen Moniten: „Alles wohl erwogen, 


halte ich es für's Beſte, den F. fo zu laſſen, wie er iſt. vollen Integrität auftecht zu erhalten, 
und Chriſten gen, Abweichungen und Zuſätze, fo fern und fo weit 


Warum will man die Ehen zwiſchen Juden 


fo schlechterdings verbieten? In den chriſtlichen Ehege⸗ ſolche im Intereſſe 


Kühne zur Unter⸗ 
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ſetzen iſt nichts, dem ſich eine Jüdin nicht unterwerfen] oder wünſchenswerth erſcheinen, noch an gegenwärtigen 


könnte. Findet fir alſo in der Trauungs⸗ Liturgie Eiiz 
nen Anſtoß fo mag fir ein Chriſt immer beirathen, 
Erlaubte doch Paulus, daß Chriſten ſich mit Heiden 
verheirathen durften.“ Dieſe Anſicht ſprachen auch die 
Landſtände der Provinz Preußen auf dem letzten Land⸗ 
tage aus, indem ſie auf den Antrag um Geſtattung 
ſolcher Miſchehen nicht eingehen zu brauchen glaubten, 
„weil die preußiſchen Geſetzbücher ein Verbot gegen der⸗ 
gleichen Ehen nicht enthielten, auch kein Fall vorliege, 
in welchem der Eingehung ſolcher Ehen von Seiten der 
Staatsbehörde ein Hinderniß in den Weg gelegt wor⸗ 
den, vielmehr Fälle bekannt fein, in welchen gemifchte 
Ehen zwiſchen Juden und Ehriſten factiſch bestehen.“ 
Auch der rheiniſche Landtag war dieſer Anſicht und 
ſuchte auszuführen, daß ſolche Miſchehen im Intereſſe 
des Staats zu befördern, indem ſie das geeignetſte Mit⸗ 
tel zur Aufhebung der jüdiſchen Nationalität und der 
Einverleibung dieſes abgeſonderten Volksſtammes in die 
chriſtliche Allgemeinheit ſein würden. Der König hat 
nun aber in der Entſcheidung der Heiraths⸗Angelegen⸗ 
heit des jüdiſchen Arztes Falkſon zu Königsberg die äl⸗ 
tere Auslegung des angeführten Ehegeſetzes beſtäligt, in⸗ 
dem er der Entſcheidung des Miniſters Eichhorn beitres 
tend erklärt, daß auch er eine Miſchehe zwiſchen Juden 
und Chriſten mit der beſtehenden Gefeggebung unvereln⸗ 
bar finde. Nun, ſollte man meinen, ſei jeder Mei⸗ 
nungsſtreit aufgehoben. Dem iſt aber nicht fr Gegen 


die authentiſche Interpretation des Geſetzgebers der Streit 
entſchieden, daß namentlich nunmehr der Richter auf 
Nichtigkeit jeder vom Staatsanwalt anzufechtenden Miſch⸗ 
the zwiſchen Juden und Chriſten zu erkennen verpflich⸗ 
tet fet, find bereits andere namhafte Juriſten in die 
Schranken getreten, ſo auch der Oder⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Geck in Sommers Archiv. Dieſer ſtellt nämlich 
die Anſicht auf, der viele Juriſten beitreten, daß in dem 
erwähnten Fall ſich in ſolch' normgeͤdender Form der 
höchſte Wille nicht offenbart, vielmehr nur die Rechts⸗ 
anſicht des Königs als oberſter Beſchwerdebehörde mit 
dem Miniſter Eichhorn übereinſtimmend erklärt habe; 
der gewiſſenhafte Richter könne ſich demnach der doktei⸗ 
nären Juterpretation des Geſctes, falls ſolches zweifel⸗ 
haft erſcheine, nicht entſchlagen; eine legale Interpreta⸗ 
tion in dem oben angegebenen Sinne ſtien wir, nach 
unferem Staatstechte überhaupt, anzunehmen nicht bes 
techtigt, da der . 5 der Einleitung zum allgemeinen 
Landrecht ausdrücklich beſtimme, daß ein für einen einzelnen 
Foll erlaſſenes t̃eseriptum prineipis bei andern Gelegenhei⸗ 
ten und in andern Fällen nicht als Geſetz angeſehen werden ſolle. 
Hiernach ſtänden wir alſo auf demſelben Punkte, wie zuvor und 
es wäre demnach zu wünſchen, daß bei der in Aus⸗ 


dieſe Frage erwogen und definitiv entſchieden werde. 

Aus der Provinz Sachſen, 24. Jan. (Aach. Z.) 
In Altenburg d. d. Saale, einem Dorfe bei Naumburg, 
ſind vor Kurzem die Unterofficiere und Gemeinen der in 
Naumburg in Garnifon liegenden reitenden Artillerle⸗ 
Abtheilung bei Gelegenheit eines Balles, den die Mi⸗ 
litaies verapſtaltet halten, förmlich überfallen und mehre 
von ihnen durch Meſſerſtiche und dergleichen bedeutend 
verwundet worden. Die Unterſuchung iſt bereits in 
vollem Gange. — Seit längerer Zelt hat vielleicht kein 
Avancement eines höhern Beamten ſolche Freude hier 
hervorgebracht, als das des geh. Juſtikalhs Koch zum 
Vicepräſſdenten des Kammergerichts. Dieſer eben fo 
ſcharfſinnige als ehrenhafte Juriſt IM nämlich als solcher 
einem großen Theile unſerer Provinz hinlänglich bekannt, 
indem er bis vor 1% Jahren, wo er ine Juſtismi⸗ 
nlſterlum berufen wurdt, mit eine Zlerde des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Naumburg ausmachte. Man zihlte ihn 
damals hier mit zu den Richtern, von welchen man 
nach Art der flanzöſiſchen Parlaments ⸗aAkle vom 27fen 
April 1788 fagen kann: „Sie ſind ſtets bereit, ſich für 
die Geſehe zu opfern; fie gehen eher ſelber unter, als 
daß fie die Freiheit des Volkes untergehen laſſen.“ 

Deut f an d. 

München“ 23. Januar: (N. K.) Der heute gefaßte 
und der Kammer der Abgeordneten mitgetheilt Beſchluß 
der Kammer der Reichs räthe über den Antrag des 
Reichsraths Fürſten v. Wrede, das Bierregulativ 
betreffend, lautet: 1) daß die Kammer der Reichstäthe 
dem Antrage auf Anklagſtellung gegen den Miniſter des 
Innern ihre Zuſtimmung nicht geben zu können ge⸗ 
glaubt; 2) daß dagegen ihr durch die einseitig unter dera 
11. Novbr. 1845 erlaſſene Abänderung der allgemeinen 
Verordnung vom 25. April 1811 eine Verletzung der 
Beſtimmungen des 5 2 Tit. VII. der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vorzulegen und hierin das Mecht einer Beſchwerde 
nach § 12 Tit. X. der V. ⸗U. begründet zu fein er⸗ 
ſcheine; 3) daß aber anſtatt einer ſolchen Beſchwerde 
der Antrag dahin zu ſtellen ſei: „Es möge Se. Mi. 
der König auf verfaſſungs mäßigem Wege gebeten wer⸗ 
den, entweber das Geſe vom 25. April 1811, die 
künftige Regulicung des Bierfages im Könſgreiche Bapern 
und das Verhältniß der Brauer zu den Wirthen ſowohl 


unter ſich als zu dem Publikum betreffend, in ſeiner 
oder Abänderun⸗ 


des konſumſtenden Publikums nöthig 


die von einigen Juriſten aufgeſtellte Anſicht, daß durch 


ſicht geſtellten Reviſion der Juden ⸗Geſetzgebung auch 
Feen Wunſc 


antrage und den Modificationen beigeſtimmt wurde, 


Landtage mit den Ständen des Reiches zu verabſchieden. 
Münden, 27. Januar. (N. K.) Zehnte öffent 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten. 
Bei Beginn der heutigen Sitzung wurde zuvörderſt det 
fiit der letzten Sitzung eiwachſene Einlauf verleſen. 
Derſelbe beſteht aus 19 Produkten (wovon wir hier [OF 
genden ausheben; Nr. 11: Antrag von dreizehn Abgeotd? 
neten, Aufhebung der Beſtimmungen des Dekrets von 
17. März 1808 über die Forderungen und übrigen 
Richtsoerhältniſſe der Juden und der damit zuſammen“ 
hängenden ſpätern Beſtimmungen, namentlich der vom 
24. Januar und 31. März 1826 betreffend). Inzwi, 
ſchen war von Seite des Juſtizminiſters die Vorlage eines 
Geſetzentwurfs, das Executions verfahren in 
der Pfalz betreffend, und von dem zu dieſem Zweck 
eingeführten Finanzminiſter die Einbringung eines 
fegentwurfs, den Vollzug der Steuergeſetze vom 15üen 
Auguſt 1828 betreffend, erfolgt. Nunmehr wurde zul 
Berathung über den Geſetzentwurf, die Beſeitigung 
der Oeffentlichkeit des ſtrafgerichtlichen Ver 
fahrens in der Pfalz in dea dazu geelgneten, Fällen 
betreffend, geſchritten. Zu dem Ausſchußantrage wurden 


zwei Modifikationen eingebracht, vom Dekan Scholle 


nämlich, ſtatt der Worte im Art. 2 Ziff. 4 „Mitglieder 


des Gemeinderath — ſtattfinden“ zu ſetzen: „Gemein? 


derathsmitglieder“, vom Abg. Willich aber eine andere 
Redactlon des Ait. 3, welcher als Art. 4 an das Ende 
des Geſetzes zu ſtellen wäre. Dekan Scholler erklärte 
fi) mit dem Ausſchußvorſchlage vollkommen einverſtan⸗ 
den, glaubte aber die in feinem Antrage vorgefchlagen® 
Erweiterung der Beſugniß zur Anwohnung an den 
Sigungen angemeſſen. Abg. Willich verbreitete MW 
über die Vorzüge der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Gerichtsperſahrens (J. den folg. Art.), deutete ſodann 
an, wie der Geſetzentwurf zu allgemein gehalten, dieſem 
Mangel jedoch durch den Referenten und den Aust 
abgeholfen worden, hielt überhaupt die beabſichtigte Aen⸗ 
derung der Geſetzgebung nach der bisherigen Erfahrung 
in der Pfalz nicht für unbedingt nothwendig, ſchloß ſich 
indeſſen dem Ausſchußantrage an. Den von ihm me 
dificationeweiſe angezogenen Art. 3 betreffend, glaubte # 
dieſe Moßregel ausdrüdiih auf Verbrechens⸗ und Det 
gehensſachen ſeſtſtellen, und dem Beſchluſſe des Gerichts 
anheim geben zu ſollen. Auch Frhr. v. Cloſen übel 
gab hierauf eine Modifikation des Art. 2, wonach, wenn 
der 3 0% Faru es will, neben Ver 
wandten un erſchwägerten au reunde de u 
Eltern, Vermünder, BR nahe . and mat ’ 
des Gerichtspräſidenten auch ohne den Wunſch der DW 
ſchädigten zur Verhandlung zuzulaſſen wären, und fd J 
noch den Wunſch vor: „die Kammer der Abgeordneten 
erneuert den in früheren Ständeverſammlungen geäußtr 
Sunftt daß die erwarteten Geſetze über Zivil⸗ und 
ie elreütsoerfahren auf den Grundfägen der Deffen® 
8 und Mündlichkeit beruhen möchten“, den 
mit Bezug auf die bereits in früheren Ständeverſamm 
lungen gepflogenen Verhandlungen unter der Bemerkung 
4 daß dieſer Wunſch ſeitdem nur größeren Ah 
lang auch bei den Beamten habe finden müſſen und 
gefunden habe. Einen Wunſch gleichen Inhalts bracht 
Dekan Bauer ein, zog ihn jedoch alsbald, jenem d 
Fehrn, v. Cloſen beitretend, wieder zurück. Zu 
Wunſche des Letzteren brachte noch der Abg. Willich 
eine Untermodifikation ein, gemäß welcher nach den Wos 
ten „Oeffentlichkeit und Mündlichkeit“ beizufegen wäh 
„und zwar der vollſtändigen, nach Maßgabe der in den 
pfälziſchen Kreiſe bereits beſtehenden“, was Fehr. von 
Cloſen ſchon als im Geiſte feines Wunſches liegend! 
bezeichnete. Auf eine vom Abgeord. Edel gema 
Anregung, daß die Zulaſſung von Freunden nach De 
Mobdification des Abg. Behr. v. Cloſen zu ſehr aut, 
gedehnt werden könnte, entſchloß ſich Letzterer, die Zah 
derſelben auf höchſtens drei zu beſchränken. Nach 
ſchloſſener Diökuffion in welcher durchaus dem Ausſchüß 


noch der Referent Abg. Heinz eine rung 
ab, in welcher er den Modifikationen 1 
ſche des Frhrn. v. Cloſen beitrat, mit Ausnahme des 
einen Theiles der Modiſikaton des Letzteren, infor 
dieſelbe auf Zulaſſung von Verwandten und Vorm 
dern des Angeſchuldigten gegen deſſen Willen gericht! 
iſt. Miniſterlalrath v. Lehner ergriff ſchließlich da 
Wort, die Grundlagen des eingebrachten Geſetzentmw 
fes und insbeſondete die allgemeine Faſſung gegenüld 
der vom Ausſchuß vorgefchlägenen in Schutz nehmend 
worauf zur Abſtimmung geſchritten wurde, In bit 
vorläufigen Abſtimmung wurden Art. I. und II. u. 
dem Ausſchußvorſchlage, letzterer mit den Modi 

nen des Abg. Scholler und des Abg. Zehen, v. lo 
fen — auf Zulaſſung auch von höchſtens 3 F 

des Beſchädigten und Beſchuldigten (unter Verwerfung del, 
Modifikation auf Zulaſſung von Verwandten des Beſchuldig⸗ 
ten gegen des Letzteren Willen), Art. III. (nun IV.) nach 
von dem Adg. Will ich vorgeſchlagenen Faſſung, des 3 
halts: „Bei allen öffentlichen Verhandlungen über Bet 
brechen, wodurch voraus ſichtlich Verletzung des Scham’ 
gefühls zu befürchten ſteht, kann die Entfernung von 
Minderjährigen und Frauensperſonen vom Be ed 
Zeugenberhörs an bis zum Schluß der Debatte duch 
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verderbliches eingeführt hätten. Die Sitten in der Pfalzfeien 


1 


batte von dem Bürgermeister Gott ſchald e 

Gottlob rein! Man vraleiche die ſtatiſtiſchen Notizen eingebracht worden, nach welchem die et ir 
in dieſem Lande mit en andern, vergleiche die Zahl | werden ſolle, die Arbeiten zu der fraglichen Gefegvorlage 
derjenigen Handlungen, die veröffentlicht wusden, weil ſofort in Angriff zu nehmen, die letztere 

fie die Sitten verletzten; vergleiche Verbrechen und Vers 
gehen ganz im Allgemeinen und namentlich in dieſer 
ſpeziellen Beziehung vergleiche die wilden Ehen, die Zahl 
der natürlichen Kinder daſelbſt mit jener von anderen 
Landestheilen: der Vergleich werde nimmermehr zum 
Nachtheile der Pfalz ausfallen. Er glaube der Erfah: 
rung nach behaupten zu dürfen, daß die unbedingte 
Oeffentlichkeit bisher den guten Sitten nicht geſchadet 
habe; allein die Meinung ſei fo ziemlich allgemein, daß 
die unbedindte Oeffentlichkeit doch vielleicht den Sitten 
gefährlich werden könnte, und es ſei vielleicht gut, dieſer 
Meinung, wenn auch wenig begründet, einigermaßen zu 
huldigen, um eine vermeintliche kleine Schlacke von jener 
zu ſondern und fie deſto reiner und beſſer dem dleſſei⸗ 
tigen Deutſchland zur rechtbaldigen Einführung empfeh⸗ 
len zu können. Darum werde Redner auch mit der 
Art und Weiſe, wie dieſer Geſetzentwurf modificirt wor: 
den, im Allgemeinen einverſtanden fein, Es fei nur ein 
Punkt, in Bezug auf den er eine etwas größere Ga⸗ 
rantie für die Oeffentlichkeit wünſchte, als der Ausſchüß 
im Art. III. vorſchlage. Und auf dieſen beziehe ſich 
allein die Modification, die er geſtellt. (S. oben.) 

München, 27. Januar. (Nürnb. Corr.) Der bei 
Beginn der 11. Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten verleſene Einlauf enthielt, wie berelts gemeldet, 
19 Nummern, wotunter noch folgende: Denkſchrift 
des quiesc. k. Landgerichts⸗Aſſeſſor Dr. J. E. v. Weir 
der, über den bemitleldenswerthen Zuſtand der Preſſe 
und des allgemeinen unſichern Rechtszuſtandes in Bayern, 
und Abhilfe, reſp. Anzeige über Juſtizmord betr. Schrei⸗ 
ben des königl. Miniſterlums des Innern, die Eathe⸗ 
bung des k, Staatsraths Grafen Auguft von Rechberg 
von der Würde eines lebenslänglichen Reichsraths und 
die Verleihung dieſer Würde an den k. Finanzminiſter 
Grafen Karl v. Seinsheim betr. Vorſtellung und Bitte 
der ſämmtlichen iſcaelitiſchen Kultusgemeinden des Krei⸗ 
ſes Oberpfalz und Regensburg, die Reviſion der über die 
Verhältniſſe der jüdiſchen Glaubensgenoſſen beſtehenden 
Verordnungen betreffend. 

Der Augsb. Poſtztg. ſchreibt man aus Müuchen, 
26. Jan.: Heute beſchäftigt ſich die Kammer der 
Reichsräthe mit dem Antrage des Fürſten v. Wrede 
in Betreff der Klöſter und der quarta pauperum et 
scholarum, Das Referat, aus einer gewandten Feder 
gefloſſen, hat unter Anderem Alles, was den Redemp⸗ 
toriſten Schlimmes nachgeſagt worden — ſteilich mit 
dem Bemerken, daß Thatſachen darüber nicht vorliegen 
— ſehr forgfältig zuſammengeſtellt. Der Herr Reſerent 
hat der Meinung, als ob er ein Jeſuitenfreund ſei, durch 
einen ſtarken Ausfall gegen dieſen in Bayern nicht bes 
ſtehenden Orden begegnen zu müſſen geglaubt. Nach⸗ 
ſchrift.) Die Sitzung war ſehr ſiilemiſch. Der Antrag 
auf Wiedereinführung der Schul: und Armenquarte 
wurde verworfen, aber mit 23 gegen 15 Stimmen der 
Wunſch des Hen. Referenten angenommen, daß die 
Stiftungen von Seite der Regierung Überwacht werden 
möchten. x 

(D. A. 3.) Die Caſpar Hauſer'ſche Angelegenheit, 
ſeligen und trübſeligen Andenkens, ſcheint wleder auftau⸗ 
chen zu wollen. Wenigſtens ſpricht man von einer 
Flugschrift, die in Umlauf fein und in Bezug auf Urs 
ſprung und Ausgang jener noch immer dunklen Geſchichte 


Gebe verfügt werden“; endlich der Art. IV. 
Ma Hl) des AusfQufvorfhlages mit der durch die 
odſfikation des Abg. Willich begründeten Weglaſ⸗ 
fung des Schlußſatzes angenommen, und ſodann dem 
bo wadiftziten Geſetzentwurf bei dem Namens auftuf 
an 129 Votanten einhellig beigeſtimmt, fo wie 
ws der von Zehen. v. Cloſen angeregte Wunſch mit 
Modifikation des Abg. Will ich angenommen wurde. 
N er N. Cor. kommt unter Bezug auf den mitgetheils 
ö Vorbericht auf die über den Geſetzentwurf, die Ber 
litigung der Oeffentlichkeit des ſtrafgericht⸗ 
en Verfahrens in der Pfalz in den dazu 
eten Fällen betr., ſtattgehabte Berathung in einem 
baten Artikel zurück und theilt Auszüge aus den ge⸗ 
tenen Reden mit. Nach dieſer Mittheilung äußerte 
1 Entwickelung ſeiner Modification der Abg. Wil⸗ 
ich u. a.: Das Inſtitut der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
Wa des civil⸗ und ſtrafrechtlichen Verfahrens fei den 
b wohnern aller Länder, wo es eingeftährt, ein unſchätz⸗ 
rs Gut. In den Ländern des linken Rheinunfers 
es vor bereits fünf Decennien durch die Einverlei⸗ 
d in den großen Nachbarſtaat gewonnen worden. 
‚ Die Einführung fei raſch vor ſich gegangen, und ben: 
noch hade das Jaſtitut ſeſte Wurzeln im neuen Bo⸗ 
85 geſchlagen. Eine beſondere Schwierigkeit bei der 
Baluhrung deffelben ſei geweſen, daß zugleich die den 
ewohnern theilweiſe ftemde franz. Sprache eingeführt 
n und daß alle öffentliche Vertheldigungen, Urkun⸗ 
dm, Uitheile ꝛc., ſogar alle Verträge in dieſer Sprache 
richtet und gepflogen werden mußten, trotz welcher 
chwierigteit doch ſehr bad das Inſtilut allgemeinen 
all gefunden. Zwanzig Jahre ſelen unter franzöſi⸗ 
her Regierung verſteichen. Seitdem dieſe Länder wie⸗ 
fo mit Deutſchland vereinigt, ſeien dreißig Jahre ver: 
Men, und auch dieſe letzteren hätten eine Liebe und 
Anhänglichkeit erzeugt, die nicht auszuſprechen; in Bolse 
en die iheilweiſe oder gänzliche Aufhebung dieſes 
Juſtituts eine rechtliche Unmöglichkeit wäre. Das hät⸗ 
auch die Fürſten gefühlt, denen jene Landestheile 

n. Sie alle hatten in Betracht der Güte des 
Juſtituts es den Bewohnern erhalten. Die Pfälzer 
verdankten der Zuſage des höchſtſeligen Königs Maximi⸗ 
an dieſes und andere freiſinnige Inſtitute, fie verdank⸗ 
unſerem König Ludwig die fernere Vollziehung bier 
Zuſage, denn dis auf den heutigen Tag ſei in dex. 
Dal; an dieſem Inſtitute nicht gerüttelt worden. Die 
Vorzüge, die beſonders ins Auge fallen, ſeien die, daß 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit die möglichſte Ga: 
dantje für Erforſchung der Wahrheit und des Rechts 
gebe, daß dadurch eine prompte Juſtiz herbeigeführt, der 
dig Verfolgte ſchneller feiner Familie wieder ges 
geben, ihm ſchneller die Thüre des Kerkers geöffnet, dem 
Rechtſuchenden im Privatprozeß ſchneller werde, was 
ihm gebühre — qui eito dat, bis dat — daß bie 
Koften des Prozeſſes bedeutend vermindert würden, im 
iwilprozeſſe im Intereſſe des Privaten, im Strafpro⸗ 
uuſſe im Intereſſe des Staates. Ein fernerer Vorzug 
daß das Vertrauen des Bürgers auf ſeine Gerichte 
geweckt und erhalten werde. Denn das Volk ſtehe dem 
Gericht gegenüber, es richte mit, ja es urtheile über 
das Urtheill des Gerichts. Dieſe beſte Controle fördere 
gewiſſenhafte eifrige Amtsführung von Seite der 
gerichtlichen Beamten, der Advokaten u. . w. Er 
könnt: noch eine Maſſe von Vorzügen aufſtellen. 
as wäte natürlicher, als daß fie (die Pfälzer) 
&ferfüchtig ſeien auf die Erhaltung dieſes herrlichen 


Berathung die Stände zur Verabſchiedung dieſes Geſetzes 
wieder einzuberufen, fo daß das betreffende Geſetz, nach 
der Abſicht des Antragſtellers, vieleicht ſchon mit Ende 
des gegenwärtigen Jahres ins Leben treten könne. 


wie er von der Deputation beantragt worden, gegen 
6 Stimmen angenommen und fomit der Gotiſchald ſche 
Antrag abgelehnt. Der Punkt sub h betrifft die Wahl 
der von der Regierung für den zu erwartenden Geſetz⸗ 
entwurf beantragten Zwiſchendeputation; die Deputation 
iſt mit der Wahl dieſer Zwiſchendeputation einverſtanden, 


von dem gewöhnlichen Berathungsverfahren abzugehen 


nicht angewendeten Weg vor, den ſie als einen Mit⸗ 
telweg zwiſchen einer aus beiden Kammern gemeinſchaft⸗ 
lich gewählten Deputatlon und dem gewöhnlichen Be⸗ 
rathungsverfahren bezeichnet. und von welchem ſie hofft, 
daß er die Verelnigung beider Kammern erleichtern 
würde: daß nämlich beide Deputatlonen, wenn fie ihre 
Berathung beendigt hätten, und bevor fie ihren Bericht 
erſtatteten, zuſammenträten, um einen Vereinigungsver⸗ 
ſuch zu machen und die ſich herausſtellende Verſchiedenheſt 
der Anſichten möglichſt auszugleichen, worauf dann jede De⸗ 


oder nicht, ihren Bericht für ſich zu erſtatten hätte. 


nicht einverſtanden erklären, der das bisherige Berathungs⸗ 
verfahren belbehalten wiſſen wollte und deshalb einen 


achtens Kelte, welchem die Buͤrgermelſter Hübler und 
Wehner beitraten, und der die Deputation veranlaßte, 
ihre Anſichten, da auch Staats miniſter v. Zeſchau ſich 
gegen dieſelben ausſprach, fallen zu laſſen. Der Satz 
sub h des Deputatlonsderichts wurde ſodann im Sinne 
des vom Prinzen Johann geſtellten Antrags gegen 

Stimmen angenommen. Der Praſident ſchritt zu Ges 


faßten Beſchlüſſe in ihrer Geſammtheit gut heiße und 
an die Staatsregierung bringen wolle? welche durch 
Namensaufruf von der Kammer einſtimmig mit Ja 
beantwortet wurde. 

Dresden, 30. Jan. (L. 3.) Geſtern hatte die 
Elbe wieder eine ſo große Höhe erreicht, daß ſie am 
Elbmeſſer eine Viertelelle über 8 ſtand, iſt aber in Folge 
des Froſtes glücklicherweiſe wieder unter 7 gefallen. 
Wie man von allen Seiten vernimmt, hat die Flut 
abermals große Verheerungen angerichtet, Zwiſchen 
hier und Pirna ſteht das Waſſer an einigen Stellen 
auf der Chauſſee. 8 

Leipzig, 31. Januar. (D. A. 3.) Die Schreckaiſſe 
des vorigen Jahres wiederholen ſich auch in dieſem. 
Schon laufen betrübende Nachrichten von Ueberſchwem⸗ 
mungen aus verſchiedenen Gegenden hier ein. 

Kaffel, 26. Januar. (D. A. 3.) Die Dorfzeitung, 
die im vorigen Jahrd ſchon einmal in den kurheſſiſchen 
Landen verboten, aber ſpaͤterhin auf Verwendung der 
ſachſen⸗meiningſchen Regierung wieder erlaubt worden 
war, iſt nun zum zweiten Male völlig in Kurheſſen 


1s, und daß fie den Wunſch ausſprächen, | fo ſchauerliche Muthmaaßungen enthalten ſoll, daß es verboten worden. 
s möchte auch für die bisgfeitigen Kreiſe die faſt ein Wunder wäre, wenn ſie nicht von einem fran. Mannheim, 27. Januar. (M. J.) Die Nach⸗ 
baldmöglichſte Einführung dieſes Inſtituts bezweckt] zöſiſchen Dramatiker noch nachträglich auf die Bühne ge⸗ richt der Oderrh. Btg., Megierungsrarh- v. Sarachaga⸗ 


Uria dahier ſei von den Geſchäften eines Cenſors ent⸗ 
bunden worden, war vor mehreren Tagen auch hier 
verbreitet. Jadeſſen iſt Herr v. Sarachaga⸗Urla, wenn 
wir von einer dreitägigen Akweſenheit oder fonftigen 
Verhinderung deſſelben abſehen, fortwährend in voller 
amtlicher Thätigkeit als Cenſor. 

Aus Süddeutſchland, 26. Jan. (F. J.) Herr 
Hengſtenberg hat in dem Vorworte zu feiner diesjähri⸗ 
gen „evangeliſchen Kirchenzeitung“ ein Evangelium der 
Llebloſigkeit gepredigt, das jeden wahren Freund der 
Menſchheit und des Menſchenſohnes mit Unwillen er⸗ 
füllen muß. Am ſchlimmſten kommen in den drei er⸗ 
ſten Nummern die armen Deutſch⸗Katholiken weg, un⸗ 
ter welchen nur die ſog. Proteſt⸗Katholiken Gnade ſin⸗ 


werden? Heute zum erften Male ſolle an dieſem 
Inſtitute gerüttelt werden; es ſel begreiflich, daß der 
Entwurf dieſes Geſetzes ernſtliche Beſorgniß unter den 
Bewohnern der Rheinpfalz errege, ſchon darum, weil 
er der erſte Schritt ſei, eine Beſchränkung in die bisher 

unbeſchränkte Mündlichkeit und Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen; und bei näherer Betrachtung des Entwurſs, wie 
er eingebracht worden, falle es jedem Unbefangenen auf, 

der Rahmen zu weit gegriffen, in den die Beſchrän⸗ 

ag eingefaßt ſei, daß die Worte zu wenig deſtimmt 
Oahu waren. Es fei die Rede von der öffentlichen 
und ung und Disciplin. Das fein vage Ausdrück⸗ 
d d man wiſſe nur zu gut, wozu vage Ausdrücke in 
en Geſetzesſtellen führen können; der $ 44 und fo 


bracht würde. 

Aus Bayern, 20. Januar (Mannh. J.) Die 
Ständeverſammlung des Herzogthums Coburg wird in 
wenigen Wochen ebenfalls wieder zufammentreten, und 
allem Anſcheine nach wird die. Oppoſition in derſel ben 
ftärker fein, als vor der Auflöſung, ein neuer Beweis, 
wie wenig dieſe gewaltſamen Maßregeln in der Regel 
ihrem Zweck entſprechen. (©. A. 3) Die in ber 


8 30. Januar. 
W Sees 5 I. Kammer abgebrochene Diskuſ⸗ 


Deputatlonsberichts über 
on der ſpeziellen Punkte des 8 R 

I Reform der evangeliſch⸗lutheriſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung wurde heute bei dem sub e *) von 
der Deputation geſtellten Antrage wieder aufgenommen, 


ſelbſt bald 5 
lichſt der von der Kammer zu ernennenden Senders : 


zur Vorberathung zuüberweifen, und nach Beendigung diefer 


Nach einer kurzen Diskuſſion wurde der Punkt sub g 


findet es jedoch angemeſſen, für die fragliche Geſezvotlage 


und ſchlägt in dieſer Beziehung einen bis jetzt noch 


putation, es möge nun eine Vereinigung erfolgt ſein 


Mit dieſer Anſicht konnte ſich zuvörderſt Prinz Johann 


Antrag auf desjallfige Abänderung des Deputatſonsgut⸗ 


ſammtabſtimmung und ſtellte die Frage, ob die Kammer 
die auf das Dekret vom 14. September jetzt einzeln ges 


Lande andere Gefegesftelle habe Deſſen vollkommen 

bort und führe zu der Nothwendigkeit, bei neuen 
g ben genau und deutlich aus zudrücken, was geſchehen 
bus damit nicht ſpäter durch mißbräuchliche Anwendung 
** Geſeten eine Vollziehung gegeben werde, die gerade 
* Entgegengeſetzte herbeiführe von Dem, was das Ge⸗ 
ſeg wolle. Darum hätten er und alle Pfälzer Depu⸗ 
liste und allt Herren Kollegen dieffeits gegen den Ent⸗ 
Du fimmen wollen, fo wie er eingebracht worden. 
hi Modificationen, die der Referent reſp. der Ausſchuß 
Aububelägt, beruhigten indeß einigermaßen. Was im 
gemeinen den Entwurf anlange, ſo wäre er nach des 
9 edners Erachten nicht fo nothwendig geweſen. Er 
1 . nicht, daß die 50jährige Erfahrung in der Pfalz 
Gang hinweiſe, daß den öffentlichen Sitten durch die 
won töverhanblungen ein eigentliches Aergerniß gegeben 
rden, oder daß die Gerichtsverhandlungen etwas Sitten: 


welcher die für und gegen Aufhebung des Symbolzwangs 
und die Abänderung des Religionseides eingegangenen 
Petitionen betrifft und dahin geht, dieſe Petitionen als 
eine innere Angelegenheit der Kirche betreffend, welche 


Antrage der Deputation, 


nicht in den Kreis der Berathung der Kam⸗ 
ſich beruhen zu laſſen. Nach einer 
die Kammer der Abſtimmung dem 
daß die treffenden Petitionen 
beizulegen ſeien, gegen 7 men bei. Punkt f des 
Deputationsberichts, worin die Deputation der Kammer 
anheim giebt: zu erklären, daß fie die Ständeverſamm⸗ 
lung zur Berathung des in Frage ſtehenden Gefeg- 


als ſolche 
mer gehöre, auf 
längern Debatte trat 


entwurfs allerdings für competent halte, wurde ein⸗ 5 


Kammer genehmigt. Zu dem Punkte 


ſtimmig von der 
f bereits bei der allgemeinen De⸗ 


sub g.) war 


*) e. Die Deputation beantragt : die gedachfen Perttionen 


\ 


den; das Schickſal der proteſtantiſchen Lichtſreunde ver 


dem Richterſtuhle des neuen Evangeliſten 1 
nächſten Blätter entſcheiden. Die Deutſch Rache e 
nennt er Antichriſten. Die Magiftrate u Ber: 
ordneten fordert er liebevoll auf der chen; 
dammten nicht mehr mit Sime 
evangelifäpe Geifttichteit, die Kees g , statt Miffionäre 
gleich als Menſchenfischer 923 ſoweit fie nicht bet der 
Far P 0 berußen zu en feat d, dieſer mitzu⸗ 


zweiten Kammer gl l ER 

8 i beantra die Kammer wolle ſich da⸗ 
190 Dennie damit erstanden ſei, daß der im 
in erklären beteeſehen rurf dur Zünftigen Beratung in 
Deut em on durch befondere ſtändiſche Deputationen 
den 


ammern mern in der Zwiſchenzeit vom Schluſſe 
der ei u bis zum Beginnen des nächſten ordentlie 
wärtigen N 1805 x 
g de Bead 5 geprüft und vos utachte t werde. u 2 


n und zu⸗ 


in die Fremde zu ſenden; den römiſchen Katholiken end⸗ 
lich giebt er guten Rath, wie ſie den Abfall ihrer ſrem⸗ 
den Elemente zu ihrem Vortheile benutzen ſollen, ea 
„aus der Wurzel der Schlange ein Baſilisk hervorgeht.“ 
Ob ſich Ullmann in Heidelberg eben fe leicht über das 
Lob Henle erb hinausſetzen wird, N 
wahrſcheinlich über deſſen Tadel, wiſſen wir * 
4 En der are pen (Weſ. 3.) Der ſächſiſche 
Abg. Platzmann bat als diſſentirendes Mitglied der De: 
putation der zweiten Kammer, welche ſich für die Ver⸗ 
eidigung des Militairs auf die Verſaſſung erklärt, die 
Behauptung aufgeſtellt, daß keine deutſche Verfaſſung 
eine ſolche Beſtimmung kenne. Dies it unrichtig, denn 
die heſſiſche Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831 
agt in ihrem §. 156 wörtlich: „Dleſe Verfaſſungsur⸗ 
kunde — muß ohne Verzug von allen Staatsdienern 
des geiſtlichen und weltlichen, ſowohl des Militair⸗ 
als Civilſtandes — — beſchworen werden.“ 8 
Hamburg, 27. Jan. (Brem. 3.) Sicherem Ber: 
nehmen nach hat das hieſige Niedergericht in einem Be: 
richte an den Senat ſich entſchieden für Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens ausgeſprochen.“ 
Beſtätigt ſich dieſe für unſere öffentlichen Zuſtände fo 
wichtige und intereſſante Nachelcht, welche das eben ers 
ſcheinende „Wandsbecker Intelligenzblat!“ bringt, fo ge⸗ 
bührt das Verdſenſt dieſes agerkennenswerthen Auftretens 
gewiß vor Allem dem Dr. Baumeiſter, dem gelehrten 
und ſcharfſinnigen Verfechter des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Verfahrens in dem bekannten Berichte an die Uns 
terzeichner der Petitſon vom 8. Jan. 1842. 


Deferite ich. 

Wien, 31. Januar. — Vorgeſtern Abend 8 Uhr 
iſt der kaiſerl. ruſſiſche Vicekanzler Graf v. Neſſelrode 
in Begleitung des kaiſerl. tuſſiſchen Geſondten am Mün⸗ 
chener Hofe, Kammerherrn Dimitri v. Severin, aus 
Italien hier angekommen und gedenkt Übermorgen die 
Reife nach St. Petersburg fortzuſetzen. — Geſtern 
Morgen kam hier abermals vor, daß ein Wachtpoſten 
in der Vorſtadt Joſephſtadt auf einen Vorüdergehenden 
ſchoß, ohne denſelben jedoch zu treffen. Diesmal ge⸗ 
ſchah dieſes nicht aus Anlaß des Tabakrauchens, ſondern 
datum, weil derſelbe eines unbedeutenden Vorfalles we⸗ 
gen auf den Wachtpoſten ſchlug und als ihn dieſer feſt⸗ 
nehmen wollte, bavonlif. Der Schuldige wurde aber 
gleich ertappt und arretirt. — Nun iſt bei uns auch 
der Winter eingetreten; vorgeſtern früh fiel hier der 
erſte Schnee; er dürfte jedoch nicht lange liegen bleiben, 
da keine bedeutende Kälte eingetreten und wahrſcheinlich 
in Folge der gelinden Witterung Regenwetter zu hof⸗ 

n 
N 520 29. Japuar. (L. 3.) Die Verbindung auf 
der Eiſenbahn nach Wien iſt unterbrechen, da die Waſ⸗ 
ſeifluth eine Brücke abgeriſſen hat. Es fehlen nun 
ſchon zwei Poſten von Wien. 


Frankreich. : 

Paris, 26.“ Jan, — Geſtern iſt die Nordbahn auf 
der Linie zwiſchen Paris und Clermont zum erſtenmal 
befahren worden. Der Wagenzug ging um 9 Uhr von 
Patris ab und kam über Pontoife, Beaumont und 
Creil um die Mittagszeit in Clermont an, 

Das Univers theilt in dem Verhöre der Aebtiſſin 
der Baſilianer⸗Nonnen (f. unſ. geſtt. 3.) folgenden Was 
mit, welchen Siemaszko den Nonnen bei ſeiner Zuſam⸗ 

menkunft mit denſelben zu Polock im Herbſte 1841 
vorlegte und der Aebtiſſin mit lauter Stimme vorzulefen 
befahl: „Alles, was der Archi⸗Archt⸗Atchivey (das heißt 
dreimal Erzdiſchof) Siemaszko gethan und Alles, was 
er für die Verbreitung der orthodoxen Religion thun 
wird, heiße ich gut, beſtätige ich und erkläre ich für 
heilig, heilig, dreimal heilig, und ich befehle, das Nie⸗ 
mand es wage, ſich ihm zu widerſetzen; ich befehle eben⸗ 
falls, daß im Falle irgend eines Widerſtandes die Mi⸗ 
litärbehörden auf die einfache Reclamation des Archi⸗ 
Archi⸗Archivey Siemaszko zu jeder Stunde und überall 
ihm fo viele bewaffnete Macht liefern, als er fordern 
wird, und ich unterzeichne dieſen Ukas mit meiner 
eigenen Hand. Unterz. Nicolas J.“ 

* Paris, 27. Januar. — Das Journal de 
la Somme fagt: „Wir können die verbürgte Nachricht 
geben, daß das Mintſterlum es dem Prinzen Louis Na⸗ 
poleon abgeſchlagen hat, feinen Vater in Florenz auf 
Ehrenwott, ſich wieder zu ſtellen, zn defuchen, unter dem 
Votwande, daß eine ſolche Erlaubniß zu den königlichen 
Vorrechten gehöre. Man iſt nun ſehr geſpannt, was 
der König thun werde.“ Der Akhbar berichtet, daß 
Geldverlegenheiten die Urſache geworden ſien, warum 
der Biſchof von Algier ſeine Würde niedergelegt habe. 
In Oſchidſchellt hat der Blitz am 5. Januar in ein 
Blockhaus geſchlagen und dabei vier Munitionskaſten 
in die Luft geſprengt, wobei mehrere Soldaten ſchreck⸗ 
lich verſtümmelt und getödet worden find. Ein fünfter 
Munitionswagen blieb glücklicherweiſe unverſehrt, ſonſt 
würde das Unglück noch größer geweſen ſein. Es ift 
bemerkenswert), daß die Artillerie bei dem Unglücksfalle 


in der Nähe von Setif weder Mannſchaft noch ein aa 
| 


ſchütz, noch Munition verloren hat; ſondern daß ſich der 
ganze Zug dieſer Waffe in voßftändigfter Ordnung Ba 
hielt, obwohl die Kamoniere auch viel von der Kälte ge⸗ ö 
Titten haben. — Aus Lyon ſchreibt man vom 25ſten, 


— 
— 


246 
daß Herr be Latour d Auvergne, 
ſchof von Arras, daſelbſt auf ſeinem Wege nach Rom 
eingetroffen ſel. — Der beſtändige Regen hat die Seine 
ſehr angeſchwellt. 5 


S pan i e n. 

Madrid, 20. Jan. — Nach dem Universal hätte 
ſich ein Commiſſion von Deputirten gebildet, um an 
das Cabinet eine Botſchaft zu richten, worin demſelben 
alle Uebel dargelegt würden, welche eine Vermählung der 
Königin mit dem Grafen Trapeni nach ſich ziehen könnte. 
Der Conſellpräſident ſoll im Conferenzſaale des Con⸗ 
greſſes geäußert haben, daß er von Ihrer Majeftär for. 
fort ein Decret für die Auflöſung der Cortes verlangen 
werde. 

Der halbofficielle Heraldo enthält eine, wie es 
ſcheint, von dem Cabinet ausgegangene Erklärung, worin 
alle Gerüchte über die Heirath der Königin, die baldige 
Ankunft der Prinzen Montpenſier, Trapani und Coburg 
in Madrid, die bereits heimlich vollzogene Vermählung 
der Königin u. ſ. w. als unwahr bezeichnet werden und 
geſagt wird, die Etklärung des Generals Narvaez vor 
den Cortes über dieſe Frage enthalte allein die volle 
Wahrheit. 

Zu Girona, Barcelona und Tarragona, wo es etwas 
gährte, iſt nach den neuſten Meldungen die Ruhe voll⸗ 
kommen hergeſtellt und geſichert. 

In Catalonien find die Truppen fortwährend auf 
den Beinen und Ausnahmemaßregeln in Wirkſamkeit. 
Dazu gehört unter Anderm die Beſetzung der Glocken⸗ 
thürme durch Militairpikets, um das Sturmläuten zu 
verhindern. f 


Großbritannien. 


London, 24. Januar. — Heute Mittag hat ſich 
der Lordkanzler an der Spitze einer Anzahl der Mit⸗ 
glieder. des Oderhauſes nach dem Buckingham + Pallaſte 
begeben, um der Königin die Antworts⸗Adreſſe auf die 
Thronrede zu überreichen. Bald darauf erſchienen zu 
sleichem Zwecke auch die Sprecher des Unterhauſes nebſt 
einer Anzahl von Mitgliedern dieſes Hauſes im königl. 
Palaſte. ? 

Die von der Regierung beabſichtigte Mobiliſirung der 
Miliz het zwar, wie erwähnt, zunächſt nur die Oppo⸗ 
ſition der Chartiften rege gemacht, ſcheint aber allgemein 
wenig ſchmackhaft gefunden zu werden. Man ſieht in 
jedem Militairdienſt und wäre es auch nur ein tempo: 
rärer Dienſt in der Miliz, in England vor Allem eine 
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, die man ſich, 
und gewiß mit vollem Rechte, nur im Falle unzweifel⸗ 
hafter und äußerſter Nothwendigkeit gefallen zu laſſen 
geneigt iſt. Dieſe Nothwendigkelt liegt aber augenblick⸗ 
lich noch nicht klar vor. 

Belgie n. A 

Brüffel, 27. Januar. (Köln. 3.) Alles, was ich 
berelts über die Wiedetaufnahme der Unterhandlungen 
mit Holland meldete, war vollkommen richtig. 155 
Unterhandlungen mit dem Haager Cabinet werden thätig 
fortgefegt, und es iſt, wenn ich recht unterrichtet bin, 
von einem Vertrage auf breiten Grundlagen die Far 
welcher unſere Handels beziehungen mit Niederland bes 
trächlich erweitern würde. 


Sch weil 

Bern, 26. Januar. — In Bezug der Verſaſ⸗ 
ſungsreviſion des Cantons Bern bearbeitet die radikale 
Partei duch eine Menge Flugſchriſten das Volk, damit 
ec für eine Reviſion durch einen neu zu erwählenden 
Verfaſſungsrath ſtimme und den Antrag des großen 
Rathes, der eine Juste-milieu-Poliit einſchlug und 
daher eine Commiſſion für die Reviſton aus feiner Mitte 
wählte, durchaus verwerfe. Am 1. oder 2, Februar 
werden die Volksverſammlungen abgehalten und der Et⸗ 
folg für die radikale Partei iM faſt unzweſfelhaft. — 
Die Jeſuitenpartei veranſtaltete (als Gegenſatz der Pe⸗ 
ſtalozzibeiträge) eine Sammlung für Bi Bekampfer der 
Freiſchaaren. Der Ertrag betrug 65,417 Schweizer: 
franken. Merkwürdig find folgende Beiträge: Canton 
(oder Fürſtenthum) Neuenburg 15,12 c. (0, St. 
Bullen, das im Jahre 1831 total radikale, 8226 Fr., 
Zürich 808 und Teſſin 51 Fr. a 

Bern. Es wird uns als Thatſache gemeldet, daß 
wirklich eine Petition für die Zurückberuſung Snells im 
Lande circulire und ein Geiſtlicher obenanſtehe. 

* Luzern. Zwei junge Frauenzimmer von Luzern 
aus guten Familien erzählten letzthin bei einem Beſuche 
ihren Freundinnen in Solothurn, daß ſie die erſte Heir 
lige Communion ſammt dem Unterrichte dazu von 
einem Prieſter (2) neuerdings empfangen müſſen, weil der⸗ 
jenige, der ihn erthellte, lange Hoſen trage, weshalb ſie 
durchaus ungültig ſei. 0 

Luzern, 26. Jan. — Die Regierung des Kantons 
Aargau hat den Hrn. Georg Sigriſt, geweſenen Stadtpfarrer 
in Luzern und Chorherrn in Münſter, auf die katholiſche 
Pfarre der Stadt Aarau berufen und berſelbe die Wahl 
angenommen. - 

* Aargau. Am 14. Januar wurden bei 50,000 | 
Fr. Kloſtergüter verſteigert und ſelbſt Ultramontane 
ſcheuten ſich nicht, von den heiligen Gütern der Kirche 


zu kaufen. Man erwartet heute (26. Januar) aud 

Luzern über das öffentlich geführte Blutgericht gegen 

Müller ſehr intereſſante Nachrichten. x 
Italien 

Rom, 20. Januar. (A. 3.) Ueber die von dem b. 
Vater in dem geſtrigen Konfiftorium geſprochene All 
kutkon vernimmt man, daß er bei Ernennung det 
ſpaniſchen Biſchöſe Iſabella II. die Königin von S 
nien und Indien nannte, ſo daß dieſe alſo vom hill 
Stuhl nun förmlich anerkannt if, Außerdem ſprach 
von dem Beſuche des Kaiſers von Rußland, mit dim 
Bemerken, er hoffe, die nun eingeleiteten Unterhan 
gen mit der ruſſiſchen Regierung in Betreff der Rel 
gionsfreiheit der Katholiken würden zu einem erfreuliche! 
Schluß führen; er rechne hierbei auf die Gerechtigkellk 
liebe des Kalſers. Auch empfahl er der hohen 
fammlung, mit ihm vereint zu beten, der die He 
der Fürſten lenkt, daß der Kaiſer von Rußland 
Glaubensgenoſſen in ſeinem Reiche allen teligiöfen O 
ab nehme. — Der Generalvlkar der katholiſchen Kirche 
Kardinal Patrizl, hat an die Bevölkerung Roms eln 
Bekanntmachung des Inhalts erlaſſen: „Da viele durch 
Frömmigkeit ausgezeichnete Perfonen ihm dringend ange 
legen hätten, ihnen dle Erlaubniß zur ſolennen Felt 
einer Novena (neuntägiger Gottesdienſt) in der Kirch 
del Jesu zu ertheilen, um weitere Ausbreitung un 
glückliches Gedeihen des katholſſchen Glaubens in Eng“ 
land zu erflehen, ſo habe der heil. Vater die fromm 
Bitte nicht allein wohlwollend beſchleden, ſondern 
allen Gläubigen, welche daran thätigen Antheil nehmen 
eine Partial⸗Indulgenz von 300 Tagen für jeden Be⸗ 
ſuch, und Plenar⸗Indulgenz Denen verheißen, die mW _ 
nigſtens fünfmal der Novena beiwohnen. 

Palermo, 19. Jan. (D. A. 3.) Heute früh war 
in der griechiſchen Hauskapelle in Olivuzzo Gottesdlenſt 
zu Ehren der feierlichen Verlobung des Kronprinzen 
von Württemberg (geb. 6. März 1823) mit der Groß 
fürften Olga (geb. 11, Sept. 1822.) Die Kaiferin iR 
ſcöhlich, aufgeräumt und heiter. Ihre Geſundheit beſ⸗ 
feet ſich täglich, und man kann fie bald ala gänzlich 
hergeſtellt betrachten. Ihr äußeres Anſehen iſt auch bel 
weitem beſſer, als es je ſeit ihrer Ankunft hier war. 

8 ch weden. 

Stockholm, 23. Januar. — Der Herzog von 
Oſtgothland wird in der nächſten Woche vor einigen 
Profeſſoren aus Upfala das Examen beſtehen, dem auch 
feine beiden älteren Brüder vor ihrer erſten Abreiſe zur 
Univerſität ſich unterworfen haben. 

A m err i k 


N * entlehnen deutſch⸗amerikaniſchen Blättern 
es: 


Cardinal und Erzbl⸗ 


wofür 12 bis 1500 Arbeiterinnen erforderlich 
find letzten Herbſt 


entſchieden, daß Zmal zu einem Mädchen ſprechen oder 
ſich gegen ſie verbeugen, 


verklagen und angemeſſene Entſchädigung anſprechen. 
Miscellen 
& Breslau, 30. Januar. — In dieſen Tagen ift 
in Poſen unter der Ridaction des Herrn C. o. Heugel 
das erſte Heft des „Spirgels“, einer deutſchen politi⸗ 
ſchen und ſocialen Monatsſchtift, zunächſt im Intereſſe 
des Ortes, dann aber auch jedes Vaterlandsfreundes, 
erſchlenen. Der Spiegel träßt das ſchöne Motto „Nicht 
Roß, nicht Reiſige ſichern die ſteile Höh', wo Fürften 
ſtehn; Liebe des Vaterlands, Liebe des freien 
[Manns ſichern den Fürſtenthron wie Fels am Meer“ 
und giebt in einer gut geſchriebenen „Lichtſtellung des 
Spiegels“ feine Tendenz folgendermaßen an: „In der 
Einheit ſuchen wir unſer Hell, d. h. in einer ſolchen 
Vereinigung, wo jeder Theil ſich als ein organiſches 
Glied eines organiſchen Ganzen bewußt wird. Dies 
iſt die Aufgabe der Zeit, und Alles regt ſich, feinen Plat 
in dem großen Organismus des Staates zu wahren. 
Dabei treten nothwendig die wichtigsten Fragen des öfr 
fentlichen und Privatlebens hervor; die Geſchichte macht 
ihr unwiderruflich Recht geltend; der Kampf der Ver⸗ 
gangenheit mit der Zukunft teitt ſichtbar und fühlbar 
vor unſere Augen; die Extreme berühren ſich. Mancher 
klammert ſich ängstlich an das Alte und ſeufzt: es wird 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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Beilage zu 1 2 


Dienſtag den 3. Februar 1846. 


legt. So unter Andern auch in Würzburg beim Re⸗ 
dakteur des Wochenblattes dem nachher inhaftisten Dr. Eis 
ſenmann. Von dieſem hinweg wurden 1700 Gulden 
f. g. Cloſen⸗Gelder bei der Hiefigen Polizei deponirt. 
Jetzt nach 14 Jahren fragt es ſich: Wem gehört die⸗ 
ſes Geld? Der Fiskus, der hierauf Anſpruch machte, 
iſt, wie man vernimmt, durch einen miniſterialen Ge⸗ 
ſammtbeſchluß davan abbeſchieden und dafür dem königl. 


en (Fortſetzung.) + 
. deſſer; mancher möchte die Geſchichte vertilgen und 
ift fich rückſichtslos der Idee in die Arme. In ſol⸗ 
Mi Verbältniſſen iſt Selbſterkenntniß das einzige 
e des Menſchen, ſeine moraliſche Freiheit zu ber 
ahren. Durch die Selt ſterkenntniß des Einzelnen wird 
bar die des ganzen Volkes gefördert, und letztere 
1s vorzüglich, die durch freie Rede und Schrift er⸗ 
it werden fol und die das Volk mündig d. 5. 
taatsbürgern machen kann.“ Der „Spiegel“ 


ten Eigenthümer zu ermitteln, d. i. das Depositum an 


2 alſo Selbſterkenntniß des Volkes: wahrlich Mann zu bringen, ſei es nun an Closen, Eifenmann 
— hohe Aufgabe und des Schweißes der Edlen werth!] oder die Geber. (M. A.⸗Z. 
1 Übergehen den ſonſtigen, theilweiſe lokalen Inhalt Hamburg, 27. Jan. — Seit heute Mittag hertſcht 


| erſten Heftes und begnügen uns damit, das Bres⸗ 
„Auer und ſchleſiſche Publikum auf einen darin enthalte⸗ 
nen Aufſaß „ſchleſiſches Volksſchullehrerweſen“ aufmerk⸗ 
Ds zu machen, welcher auch zu den höchſt betrübenden 
orfällen im Breslauer Schullehrer⸗Seminar manchen 
Schlüſſel gewährt. Für Breslau insbeſondere bietet 
e Correſpondenz, welche auch die Adreſſe enthalt, welche 
on den meiften Magiſtrats mitgliedern und einigen Stadt⸗ 
detordneten an den ehrwürdigen Dr. David Schulz 
gerichtet wurde, manches Intereſſante. Die ruſſiſchen 
Sneiflichter und Reflexe aus Italien und Polen möch⸗ 
auch ein größetes Publikum unterhalten. Wir wün⸗ 
Gen dem geſinnungstüchtigen Herausgeber der Monats⸗ 
ſchrift, welcher ſich dertits durch mehrere Veröffentlichun⸗ 
gen zu Gunſten der Reform in der katholiſchen Kirche 
rühmlichſt ausgezeichnet hat, den Erfolg, welchen fein 
ternehmen verdient. Der Preis eines vier Bogen 8. 
uken Heftes beträgt nur 22%, Sgr., wofür es in 
allen Buchhandlungen und Poſtexpeditionen zu haben iſt. 


Ja Koblenz ift ein Individuum, das ſich für einen 
aus Sibirien entkommenen polniſchen Geiſtlichen aus: 
bab, durch Zufall als ein Betrüger entlarvt worden. 


In Köln wird der diesjährige Karnevalszug die hans⸗ 
wurſtliche Kolonie an der Weinküſte“ darſtellen. 5 
Vom Rhein, 26. Jan. — An der ruſſiſch⸗deutſchen 
ne wurde vor einiger Zeit ein griechifches Exemplar 
des Plato confiszirt, weil die ruſſiſchen Douanenbramten 
Tbaupteten, man könne nicht wiſſen, ob das „fremde“ 
Buch nichts für ihre Regierung Gefährliches oder Be⸗ 
leldigendes enthalte, Der und die Reiſenden, gaben ſich 
fad zu erklären, Plato ſei ein vor einigen Tau⸗ 
kei Jahren geſtorbener altgriechiſcher Philoſoph und 
ein Neugrieche. Der Genzbeamte wollte nichts von 
Be Unterſchiede verſtehen und confiscirte den alten 
Würzburg, 25. Jan. — Eine eigene Rechtsfrage 
wird nächſtens dahler zur Entscheidung kommen. Bes 
kannt iſt das hochhetzige Opfer, welches im Jahr 1831 
der edle Freiherr von Closen für die gute Sache gebracht 
Als quieſcirter Mintſterialrath gehalten, zu feinem 
Eintritt in die zweite Kammer der baieriſchen Landſt inde 
die „allethöchſte“ Genehmigung nachzuſuchen und dieſelbe 
nicht erlangend, verzichtete er auf feine Stelle und einen 
Jahresgehalt von 2,400 Gulden, und ſtellte ſich in die 
eihe unabhängiger Volksvertreter, was um fo bemer⸗ 
kengwerther, als Cloſen nicht mit Glücksgütern geſegnet 
„und einen Tag vor dem Eintreffen des abſchlägigen 
Dekiets fein Hofgut in Gera ein Raub der Flammen 
geworden war. Auf den Trümmern ſeiner Habe ſchrleb 
er jenen berühmten Entſagungsbrlef. Solche Hochher⸗ 
zigkeit mußte natürlich die lebendige Theilnahme des 
daleriſchen Volkes erregen, Man ftiftete einen Cloſen⸗ 
Verein, um dem Patrioten eine geſicherte Zukunft zu 
verſchaffen, und von allen Seiten floſſen reichliche Beis 
träge. Vereine und Sammlungen wurden aber unter⸗ allein der Schmuck unſeres Kerkers, unſer Trost, unſer 
drückt, und die vorgefundenen Gelder mit Beſchlag bes Alles war ein Kruzifix das ich von Minsk mitgebracht 


Nouvellen⸗C 
erung eingegangen, daß die Reviſion ununterbrochen 
8 3 ee fortwährend zur Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung kommenden Contraventiongfälle ſogar einen bes 
deutenen Thell der Gefhäfte des Polizei⸗Unterſuchungs⸗ 
Amtes bilden. 5 i 

Der Gebrauch falſcher Maaße und Gewichte iſt un⸗ 
ferer Anſicht nach eine Deftaudation, dle nach den Ger 
fegen der Städte⸗ 
den Verluſt der Ehrenrechte nach ſich zieht und deim 
Gewinn des Bürgerrechts die Ehrenrechte ausſchließt. 
Es wäre wünſchenswerth, um dieſen Betrügereien auch 
von dieſer Seite entgegen zu treten, daß in obigen Säle 
len dem Magiſtrat und durch dieſen der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung von ſolchen zur Strafe gekommenen 
Contraventionsfällen Anzeige gemacht würde. 

(Neue Straßen⸗Anlage.) Es wurde von dem 
Magiſtrat eine Vorlage mitgetheilt, in welcher ein Bür⸗ 
ger in der Schweidnſther Vorſtadt den Vorſchlag macht, 
die neue Taſchenſtraße bis zur Angergaſſe in 
grader Linie fottzuführen. Der Magiſtrat gab hierzu 
die Erklärung, daß zur Weiterführung der Straße von 


große Beſtürzung am großen Burſtah und auf der Rück⸗ 
feite deſſelben, welche die e ine Häuſerteihe des neuerbau⸗ 
ten ſchönen Mönkedamms quai bildet. Es haben hier nämlich 
zwei Speichergebäude — vom ſtattlichſten Ausſehen — 
plötzlich ſo arge Riſſe und Spaltungen erhalten, daß 
befonders das Mauerwerk des einen ganz aus den Fu⸗ 
gen gewichen iſt und der Speicher eine zuſammenge⸗ 
drückte, ſchief vornüberhängende-Geſtalt angenommen hat. 
Das Fundament dieſer Gebäude — welches, wenn auch 
äußerlich für ſtark anzusehen, wohl nicht das feftefte fein 
mag — hat dem enormen Waſſerdrucke nachgegeben, 
welcher beſonders durch die in dieſem Winter fortwäh⸗ 
rend ungewöhnliche Fluthmaſſe der Alſter in der bezeich⸗ 
neten Gegend ein außerordentlicher wurde. Das Ein⸗ 
ſtürzen des am meiſten beschädigten Speichers iſt ganz 
unabwendbar und da dann ohne Zweifel auch der neben⸗ 
fiehende zuſammenbrechen wird. fo. iſt für den größten 
Theil einer der ſchönſten Straßen des neuen Hamburgs 
dringende Gefahr vorhanden. (Weſ. 3.) 
Paris. Das Journal Univers theilt einen Theil 
des Verhörs mit, welches als authentiſche Geſchichte 
der von den Baſilianerinnen u. deren Aebtiſſin in Minsk 
erlittenen Leiden betrachtet werden kann. (Vergl. Nr. 
27 dieſ. 3.). Wir laſſen hier einige bemerken swerthe 
Momente daraus folgen, und bemerken, daß dieſer Be⸗ 
richt von dem Rektor der Propaganda P. Ryllo, von 
dem Rektor der Klaudiuskirche A. Jelowſckt, und dem 
Theologen der Propaganda Aloys Leitner unterzeichnet 
in. — Man erinnert ſich, daß die Aebtiſſin und ihre 
Nonnen in einem Kloſter Schismatiſcher Nonnen ein 
geſchloſſen worden, und zwar auf Befehl des Giiechi⸗ 
ſchen Bischofs, weil fie von ihrem Glauben nicht ab⸗ 
laſſen wollten. Ueber die Behandlung, die ſie doit er 
litten, äußerte ſich die Aebtiſſin folgendermaßen vor je⸗ 
ner Kommiſſſon: „Vor 6 Uhr Morgens mußten wir 
das Haus einigen, das Brennholz bereit machen, Waſ⸗ 
ſer holen, und nach den Orgien des verfloſſenen Tages 
Ordnung und Reinlichkeit im Haufe wlederherſtellen. 
um 6 Uhr führte man 


die nach der Jahres zeit verſchieden waren. Erſt ließ 


ine hauen und ſie in Karren fortführen, 
be: rg ankettete. Von Mlitag bis 1 
Uhr hatten wir Raft, von 1 bis 2 Uhr wieder Zwangs⸗ 
arbeiten; dann beſchäftigte man uns in der Küche, wo 
wir Abends das Vieh verſorgen oder Holz und Waſſer 
für den folgenden Tag zubereiten mußten. Die Czer⸗ 
nice (die ſchismatiſchen Nonnen) boten Alles auf uns 
dieſe Dienſte ſchwieriger und drückender zu machen; fie 
beſchmutzten abſichtlich die Küchen, vergoſſen abſichtlich 
das Waſſer, was wir gebracht, falten uns beſtändig 
und gaben uns unbarmherzig Schläge. Waren die 
Tages arbeiten zu Ende, dann ſperrte mon uns in un⸗ 
ſerm Gefängniß ein, ohne uns die Feſſeln abzunehmen. 
In dieſem Gefängniß batten wir Statt aller Modilien 
nichts als etwas Stroh, das uns als Lager diente, — 


Bei Vor⸗ 


r, erhoben werden ſollen. 5 
(Reviſion der Maaße und Gewichte.) 2 
Antrag der Stadtverordneten, daß die Polizeibehörde 
ſtrenger als bisher die Maaße und Gewichte, welche im 


Auf 


öffentlichen V 


r n, revidiren möchte, 
iſt von 


erkehr gebraucht werde 
2 Magiſtrat die Erwi⸗ 


dieſer Behörde durch den 


a 
* 


8 der privilegirten Schleſiſch 


Kreisgericht in Würzburg übertragen worden, den rech⸗ 


uns zu den Zwangsarbeiten, 


Ordnung bel dem betreffenden Bürger 


hen Zeitung. | 


Vor ihm auf den Knieen liegend, verbra 

Nächte wachend und betend; kaum 2 ea 
hnlich; — fo mußten wir 7 Jahre 
die man * war ſo 
erbärmlich, daß der Hunger uns oft zwang Gras im 
e e zu eſſen, und die Koſt der Kühe und Schweine 
im Winter troh der Schläge und Drohungen der Czer⸗ 
nice zu theilen; — dann fagten unfere Verfolger: Ihr 
verdient nicht die Epiife der Schweine.“ Trotz der 
großen Kälte in jenem Lande, verweigerte man uns im 
Winter die Heizung. Unſere Glieder waren oft erſro⸗ 
ren und unſere Wunden wurden um ſo ſchmerzbafter 
dadurch. — Nach etwa 2 Monaten begann (1838) 
eine andere Marter für uns, die Geißelung, die man 
uns 2mal jede Woche erdulden ließ. — Sh mas zko 
hatte geboten, es ſollte jede von uns 30 Ruthenſtreiche 
jedesmal erhalten; Michalewicz ließ uns aus eigenem 
Antriebe noch 20 dazu geben. — Es gab auch Wo⸗ 
chen, wo die Geißelung nach dem Befehle nicht geſche⸗ 
hen ſollte. Auf der Michalewiez Anregen aber befahl 
Siemaszko, daß dieſe Marter uns häuſiger auferlegt 
werde, um uns für unſere Treue gegen die hellige Kirche f 
zu ſtrafen. Wir bereiteten uns zur Geißelung vor, ins 
dem wir an die unſeres Herren und Heilandes dachten; 
ſein Leiden war unſere Kraft, unſere Stütze, unſer Troſt 
in Allem, womit man unſere Treue und unſere Be⸗ 
harrlichkeit auf die Probe ſtellte. Man geißelte uns 
in einem Hofe, unter einem von allen Selten offenen 
Schoppen, in Gegenwart der Nonnen, der Popen, der 
Diakone, der Kinder und aller Perſonen des Kloſters. 
Ich kniete zuerſt nieder um dle Schläge zu empfangen; 
man brauchte uns nicht zu halten, das Kreuz Chat 
hielt uns ſtandhaft, ſo daß wir uns nicht beugten un⸗ 
ter den Schlägen, die unfern Körper zeifleiſchten. Wir 
hatten nur einen Schmerz, daß man uns ganz nackt 
vor Allen geißelte. „O, Jeſu, richte meine Seele auf 
dein Kreuz und dein Leiden“, war der einzige Seufzer 
der uns bei den Schlägen entſuhr. Um die Marter 
noch zu erhöhen, trieb man die Grauſamkeit ſo weit, 
daß wir gezwungen waren, die Geißelung Aller mit an⸗ 
zuſehen, während die ſchismatiſchen Nonnen frohlockten, 
fluchten und mit den Händen klatſchten, wenn unſer 
Blut herabtroff. War die Geißelung zu Ende ſo 
ſtimmten wir ein Te Deum an, und unſere Henker 
ſchleppten uns wieder zu der Zwangsarbeit, ohne uns 
einen Augenblick Ruhe zu gönnen. Wo wir gingen 
waren Blutſpuren, und häufig hatten die Ruthen unſere 
Rücken zerfleiſcht. Wenn die Schwächſten unter uns 
ganz erſchöpft binftürzten, zwang man fie mit Stock⸗ 
ſchlägen ſich wieder zu erheben. Nach einer ſolchen 
Geißelung war es, wo eine unſerer Schweſtern, Co⸗ 
lomba Gursfa, ohnmächtig hinfiel. Michalewicz ließ 
ſie zu ſich führen und ſchlug ſie darob; dann ſchleppte 
ſich die Unglückliche wieder nach ihrer Karre bin und 
firl todt nieder.... ... Nipomucine Grathowska fach 
in Folge eines ſchrecklichen Schlages mit einem Holz⸗ 
ſcheit, den die Griechiſche Aebtiſſin ihr verfegte, weil 
ſie gewagt hatte einen Theerfleck mit einem Meſſer aus 
dem Boden zu kratzen. In Folge der wiederholten 
Geißelungen ſtarben bald 2 unſerer Schweſtern. Co⸗ 
lette Sielawa ſtarb an dem Tage einer Geißelung. 
Wir wurden vom Hunger gefoltert, aber Gott ſpeiſte 
uns von Zeit zu Zeit, indem er armen Leuten den Ge⸗ 
danken eingab, uns Blodſtücke zuzuwerfen. Colette 
näherte ſich an dieſem Tage Jemanden, der ihr ein 
Stück Brod reichen wollte, als eine Czernlce es aber 
bemerkte ſtürzte fie ſich mit ihren Stock auf fie los, 
ſchlelſte fie bei den Haaren, und ſchleuderte fie dermaßen 
gegen einen Holzblock, daß ihr eine Rippe zerbrach; in 
der Nacht darauf ſtard fie daran auf meinen Knien. 


o urier. 


den betheiligten Hausbeſitzern in Forderung geſte 
ſchädigung 10,000 Rthl. We dieſe Sunn 1883 
ein Opfer ſei, welches die Nothwendigkeit nicht gebiete. 
Der in der Verſammlung anweſende und mit betheiligte 
Zimmermeiſter Hr. Severin gab die Erklärung, daß ein 
Theil feines, de: neuen Taſchenſtraße gegenüberliegenden, 
eiſt feit einigen Jahren neugebauten Hauſes weggeriſſen 
werden müſſe, daß er keine weiteren Wortheile verlangt, 
jedod wie recht und billig, die Cemmune lemotl bie 
Koſten des Einreißens als Aufbauens übernehmen müſſe. 
Die Verſammlung erkannte dies am, N 3 ae 
Summe, welche alle Bethelligtem forderten, ebenfalls zu 
hoch und ſtimmte hierin mit dem Magifsat. überein. 
Anderer Seits hielt man es icht für angemaſſen, die 
Sache ganz von der Hand ze ee 
rw die Grumbbefiser eine neue Straße durch ihr 
Territorium geführt enbielten, bie Orundftüde als Baus 
piäge einen weit grüßern Werth erlangten, alſo die Ent⸗ 
ſchädigung, ſelbſt wenn fie mit einer geringern vorlird 
jedenfalls zum Vortheil der Grundſtückdeſiter 
um in dieſem Falle doch noch eine Verein⸗ 


halte. 
wir die 4 
ſchliefen wie gewö 
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bdatung auf billigere Forderungen möglich zu machen, die Geſahr befeitigen konnte, die ſich leider wiederhölen Verkauf jener Buch ge uhrt wurde, wozu ein gon eh 
wurde ber Beſchluß gefaßt, das Projekt der Commiſſion, zu wollen ſcheint, da ſeit Anbuch des heutigen Tages ſpiellges Verwaltungs⸗Perſonal bei der Bergbehörtt 
welche zur Prüfung des Entwäſſerungsplaneß in der es noch nicht aufgehört hat, zu regnen. Thätigkeit geſezt war. Einem Gebrauche gemäß mtl 
Voiſtadt niedeigeſetzt iſt, zur Begutachtung zu Übergeben. Diefer ungewöhniſch hohe Waſſerſtand hat darin ſei⸗(gen aber die Bergleute von jeder Grube ihren ſamm, 
(Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern.) nen Grund, daß von dem Sdeiwehre ein Fangdamm lichen Bebarf an Biennmatttial unter der Han 
Dioeſes Inſtitut, welches ſich eines guten Ruſes erfreut ſtehen gelaſſen worden iſt, der zur Reparatur des Weß⸗ unentgeldlich, ohne daß von dieſem Abgange in den 
und ſchon mehre nicht unbedeutende Legate beſitzt, ges | tes im vorigen Sommer angelegt und bis jetzt nict Rechnungen irgendtie die Rede war. Bei manchen 
winnt jetzt immer mehr an Umfang, wie der ein geſandte fottgenommen wurde. Er fol 2 Fuß über die Höhe Gruben kennte man auf dieſe Weiſe annehmen, daß 
Bericht nachwelſt. Der Verein zur Unterhaltung dieſes des Wehres ſich erheben, und natürlich muß ſich der jährlich 5—600 Tonnen Kohlen mehr gefördert wild 
Hospitals erſuchte die Verſammlung, wie im vorigen, Strom bei einer ſolchen Stauung vor den bieſigen mußten, ahne daß in den Förderungsliſten jemals 
fo auch in diefem Jahre 25. Nhlr. zu bewilligen. Die Stauanlagen bis zu einer enormen Höhe ſpannen, ſo] Differenz gegen die Abgangsliſten bemerkbar gew ol 
Verſammluug gewährte aufs bereit illigſte dieſe Sun me . daß es dringend. nothwendig erscheint, diefen Damm mit] wäre. Alles ſtimmte jederzeit genau gufs Haar cb 
. —— — allen möglichen Hilfsmitteln und bald abzutragen, weil | dieſer gewaltigen, beftimmt nachzuweiſenden Different 
Tagesgeſchichte. bie Gefahr bei einem im Fiühling zu erwartenden Die Gewerke ſollen auf dieſe Sonderbarkeit beſonden 
* Breslau, 9. Februar. — Wie wir bereits ſrü⸗ noch größeren Waſſer ſich ſteigern muß. darum aufgebracht worden fein, weil ſich ergeben, vol 
her berichtet, haben die ſtädtiſchen Behörden in dank: Außerdem iſt bie Geſahr durch den Umſtand erhöht | bier und da Bergleute mit den Kohlen, die ſie 
barer Anerkennung der Verdienſte St. Excellenz des] worden, daß der an bie Flußtinne ſich anlehnende Damm geldlich von der Grube empfingen, einen ſörmlichen Han 
Heren Ober⸗Präſſdenten Dr. v. Merckel um das bieſige Waſſer durchläßt, ſo daß ein Unterwühlen deſſelben bes del auf den Dörfern getrieben, und man fragte ſich: 6.6 
Gemelnweſen bei deſſen Ausſcheiden aus dem Staats⸗ fürchtet wurde, und es iſt, wie die dortigen Fischer er⸗ denn irgend eine Rechts ſicherb eit über die Förderung 
dienſte eine Hospſtalitenſtelle in der Verforgunge-Anftaie | zäbllen, ſchon ſeit 30 Jahren die Nothwendigket ers Objecte ſtattfinden könne, wenn ſolche ungeheure Differen 
für unverſchuldet verarmte hiefige Bürger funbiet, deren kannt . hinter dem Damme liegende Terrain zen in Förderung und Abgang obwalteten, ohne daß IF 
Collatur Sr. Extellenz zusteht. Nachdem Wiefe Stiftung 8 8 fetzt dae die Sache unausgeführt ge⸗ mals eine Spur davon in den gelegten Rechnungen bi 
die Allet höchſte Beſtätigung erhalten, hatte heut eine blieben. Vieleicht wird pa Etwas geſchehen, nachdem merkbar geworden! Man bemerkte don mancher Seil 
Deputation des Magistrats und der Stadtverordneten] die Gefahr daran erinnent hat. Die Stadtgemeinde] auf dieſe Art erſchiene ja die ganze Rechnungslegur 
Verſammlung die Ehre, St. Extellenz die Stiſtungs⸗ hat dieſe Arbeit doch wohl nicht zu machen. nur als fictlonär und völlig unerheblich für irgend e 
urkunde zu überreichen. 35 Bei dieſer Gelegenheit hat 4s ſich gezeigt, wie ſehr] Norm oder Richtſchnur. Da bei dieſer Angelegen hen 
N ein Einverftändniß der Behörden Gemein⸗Zwecke fördern | euch ein bedeutender fiscalifher Moment mitſpricht, 1 
hilſt, indem der Kommandeur des hiefigen Füfflier⸗Ba⸗ | dürften viellicht die Anträge der Betreffenden höhen 
taillons mit der größten Bereitwiligkeit und unaufge⸗] Orts Anklang finden. Es ergiebt ſich nämlich, daß von 
‚fordert die nöthigen Mannſchaſten dem Magiſtrat zur] dieſer großen Maſſe Differenzkohlen dem Staate der 
Disposition ſtellie, und überall iſt dieſe Freundlichkeit] gefeemäßige Bergzehnt nicht entrichtet worden iſt, und 
dankbat von der Bürgerſchaft anerkannt worden. wenn dieſer Umſtand ſtreng genommen werden ſollte, 
Uebler daran find wir in dieſer Hinſicht mit unfren j könnten für die Betheiligten wohl fatale Conſeguenzen 
Thorkontrolleuren; dieſe ſcheinen nicht ganz im Einver⸗(entſtehen, falls nicht auf die Menge der bei der Con- 
ſtändniß mit dem Publikum zu leben, und ein Adbokat] travention Intereſſirten Rücksicht genommen werden 
von ihnen hat im hieſigen Sammler deutlich gezeigt, müßte. Man behauptet, die Gewerke wollten 
daß nicht von dieſen einer, ſondern der Magiſtrat die | Schadenerſatß wegen der Vergangenheit klagen und dem 
Schuld daran trage. Wer nämlich zur Nachtzeit die] Könige auf freien Bergbetrieb, ohne Bevormundung von 
Oderbrücke zu paſſuen har, wird vergeblich am Thore] Staatsbeomten, mit Ausnahme der Ausübung inet 
klingen, um Aus laß zu erhalten, es wäre denn, daß er] Staatspolizei, antragen, Vielleſcht wäre bei der Kohlen 
einige Stunden warten wollte, wozu ſich ſchon einige | partie das vorgedachte Object ein Anhaltepunkt, um zur 
Male Reiſende bereitwillig gefunden haben, denn der erwünſchten Emancipation zu gelangen, da = Staat 
dortige Thorkontrolltur kommt nicht, wenn der Reiſende, ohnehin, der koſtſpieligen Verwaltung wegen, ſinarziell 
ſondern wenn er will, ſo daß. alles Klingein nichts nützt.] beſſer bei freiem Betriebe und directer Beſteuerung du 
„Dem hieſigen Publikum will es noch nicht recht in] Belaſtung des Einkommens ber Grubenbeſitzer wegkom⸗ 
Kopf, daß der Beamte nicht ſeinetwegen da fein ſoll. men dürfte. Die Sache macht bei den Betreffenden 
In andern, mit der Mahl und Schlachiſteuer belegten] in Schleſſen fehr viel zu sprechen. s 


* Breslau. Nachdem am 18. Januar c, die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung der Mitglieder des Reprä⸗ 
ſentanten⸗Collfgit der evangeliſchen Kirche zu Peilau, 
durch den Fönigl, Superintend. H. Haacke aus Schweid⸗ 
nitz ſtattgefunden, erfolgte am 24ſten v. M. unter dem 
Borfige des Herrn Lieutenant Marx die Wahl, der 
Probeprediger aus den AO Bewerbern. Man einigte 
ſich dahin: diesmal nur 6 Probepredigten ſtattfinden zu 
laſſen, und merkwürdiger Weſſe wurden dieſelben drei 
Geiſtlichen und drei Candidaten confetirt. Ein Meh⸗ 
retes hierüber zu referſten, behalten wir uns vor, 


* r ; 

Breslau, 2. Feb. — Der Weſtphäl. Merkur 
bringt wieder ganz daarſträubende Neuigkeiten aus 
Breslau. Dieſes Blatt, Leffen Tendenz unter den pu⸗ 
bliciſtiſchen Beſtrebungen anderer, ſelbſt ultramontaner 
„Organe ſo einſam daſteht, wie eine Vogelſcheuche auf 
einem Erb ſenfelde, ſcheint förmlich um Angriffe zu bet: 
teln, nur um von feinem kläglichen Daſein der Welt 
von Zeit zu Zeit Kunde zu geben. Vorzüglich ſind es 


— —„— 


r. — 
4c Wllb. Nordbahn Zül.⸗Sch. p, G. U u. bey u. . 


Breslauer Getreidepreiſe vom 2. Kebı 
Februar. 
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” e 
s zum 20, iz o. Einſendung der J 
den 6. April Geſtellung der Präparanden — ee 
Prüfung, den 19. April Geſtellung der Sechzehn jährigen 
zur Aſpiranten⸗Prüfung; alles Uebrige im Amtsblatt 
der betreffenden Königlichen Regierung. 
Breslau den 1. Februar 1846. 8 
Die Direktion des Königl. kathol. Schullehrer⸗Seminars. 
f Mitthe lung. n 
Meinen Freunden und Bekannten die 
Seine Majeſtät mir nunmehr in Folge ee 
vom 13. November, welchen ich am 15, December 
wiederholt habe, durch eine am geſtrigen Tage mit zu- 
gegangene Allerhächſte Ordre vom 10. Januar „die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in Gnaden 
zu 3 geruhet haben.“ IR A 
Die Gründe zu meinem betr 7 
ich demnächſt veröffentlichen. En 3 = 
Breslau am 1. Februar 1846. ö 
2 Heinrich Simon, Stadtgerichte⸗Rath g. D. 


Den edlen Wohlt tern, welche durch ihre m 2. 
Gaben die armen Kinder der hieſigen Aalen ea 
ſchule fo reichlich beſchenkten, fo wie dem Ungenannten, 
welcher durch feinen freundlichen Artikel in der Bres⸗ 
lauer Zeitung No. 285 vorigen Jahres, Menſchen⸗ 
freunde auf dieſe Anſtalt aufmerkſam machte, fagen wir 
hiermit den herzlichſten Dank, und laden gleichzeitig dies 
felben ein, heut⸗ Abend um 6 Uhr der Verthellung 
ämmilicher Liebesgaben an die Schüler, im Schu ⸗ 
Lokale, Ohlauer Thor Kloſterſtraße No. 77, freundlichſt * 
beiwohnen zu wollen. Ein aus führlicher Bericht darüber 
wird folgen. f * * 

Der Vorftand der ſtädtiſchen Fabrikſchule, 


Städten werden zur Nachtzeit entweder die Thore gar N — 
die Breslauer Corteſpondenten, — von denen es uns nicht geſchloſſen, oder, wie in Breslau, giebt es fo viele neten urn BEE 7 
übrigens ganz gleichgültig iſt, ob fie Adolph oder Chris | ungefperrte Straßen, daß die Paſſage eigentlich gar] In Etſenbahngctien war der Vertehr bel 2. Februar. z 
ſtoph heißen, da wir ihre fonftige Qualität kennen — nicht gehemmt if, und mindeſtens werden die Vonſtädte [teren Courſen nicht belebt. zum heil mas 
welche in ihrem einfältiglich kindlichen Gemüthe fehen, nicht, wie hier, gänzlich ausgeſperrt. Man meint dar e 42 p. C. 108% Br. Prlortt. 100 Br 
was der Verſtand der Verſtändigen kaum zu ahnen her, es könnte wohl auch hier fo fein, und hofft, daß Broslau-Echwelinigegscihur u id. 
wagt. Hören wir die luſtigen Anekdota! „Wie vers eine Abhilfe nicht fern ſei, da die Vermehrung der Bes Breslau: Schweibpig-Freiburger SR 106% ber 
lautet“ — ſagt der Winkel⸗Mann V — „wird von amten ſich wohl bei einer Steuer⸗Einnahme von gegen Nen (Coln⸗ Minden) Juſ.- Sch. p. 6. 100 G. 
dem hieſigen Magiftrate eine beſondere Maſſe für die 30,000 Rthlr. jährlich rechtfertigen läßt. Le de Buls ch. p. G. 9910 G u 
Diſſidentengemeinde aſſervirt und verwaltet. Ueber den] Heut war wieder chriſtkatholiſcher Gottesbienft, und Ka au- Oberſchleſ e e 106 Br. 104%, ©. 
Urfprung und den Zweck dieſer Maſſe, welche ſich auf Herr Pr. Vogtherr hat durch eine hertliche Predigt | Wirpeimanapn (Goſcl Od bern) Zul⸗ 6. 00 Fr. 
12,000 Nthlr. belaufen fol, erfährt man nichts Zu⸗ | feine Zuhörer aufs Tieſſte ergriffen und erbauet. Die Fa hett Zuf.⸗Sch, p. Buchs 
verläſſiges, da die ganze Sache ſehr geheim gehalten | kleine Gemeinde nimmt immer mehr zu, und Apoſtel, 
wird.“ Warum hat der Correſpondent mich nicht ges | wie Herr Vogtherr, müſſen bei den Schwankenden end⸗ 
fragt? Ich hätte ihm unter dem Siegel der Verſchwie⸗J lich auch die letzten Zweifel gegen die ächte Chriſtlich⸗ 
genheit mitgetheilt, daß dieſe Summe, wie verlautet, keit der neuen Secte beſeitigen, mag ſie auch von der 
aus den geheimen Fonds der Jeſulten herkommen foll. | römiſchen Kirche verfchrieen und verkebett werden. Dieſe 
— Weiter entdeckt uns ein anderer Correſpondent, daß | läßt fie nämlich nicht als Chriſten gelten, und deshalb 6 
nicht er, ſondern Jemand anders am 21. Jan. auf als Taufzeugen zurückweiſen, weil ſie nicht an die Gott: | Hafer 
dem Balle im König von Ungarn die Polonaife ange- | beit Chrifti glauben. Ich weiß nicht, ob es dem Re: a 
Führe habe. Ich ſelbſt hatte ſcherzhaft diefen Generals | ferenten allein nur fo geht, er hat bei römiſch⸗katholi⸗ 
Anführer die — Romanaife,' fagte- ich — anführen | schen Kindern mehrere Male einen Taufzeugen abgege⸗ 
laſſen. Der Mann verſteht wirklich gar keinen Scherz.] ben, hat die Kinder groß wachſen, gedeihen und fromm 
— Dann fol die „ſogenannte ſtädtiſche Reſſource“, die] werden ſehen, iſt Lutheraner und hat niemals an die 
der Mann par tout nicht dulden mag, Schuld fein | Gottheit Ehriſti, wohl aber bis zum heuligen Tage 
an einer Immediat⸗Eingabe der Breslauer Stadtver⸗ geglaubt, daß nur ein Gott, und dieſer unſer 
ordnetenverſammlung in Betreff dei inneren Angelegen⸗ | aller Vater ſei. Daß dleſer Glauben nicht ſo vereinzelt 
heelten der evangel. Kirche, Wir wollen noch mehr bes daſteht, hat ſich auch hier wieder deutlich gezeigt. Einige 
kennen. Die ſtädtiſche Reſſoucce ſpielt in dem engli⸗] Frauen, evangeliſcher Mellglan, von Ronge angeregt bei 
ſchen Miniſterwechſel eine ganz bedeutende Rolle, ja man | feiner letzten Anweſenheit find zuſammengetreten, um durch 
ſagt fogae, daß fie die einzige Urſache der Oregon⸗Ver⸗ gemeinſchaftliche Beiträge die Zwecke der jungen, aber 
‚twidelungen ſei. Mur an einer graufen Thatſache ift armen Gemeinde zu befördern, und ſchon find auf drei 
ſie unf ‚ am der Leichtgläubigeelt des, vortrefflich⸗ Jahre hinaus jährlich 300 Rupie, gezeichnet, fo daß es 
fen aller Blätter, des Weſtfälſſchen Merkurs, an feiner | mit Hilfe der Gemeinde ſelbſt möglich werden wird, 
Fertigkeit der plumpen Verdächtigung, plumper ale recht bald ehem beſonderen Prediger anzuſtellen. Außer⸗ 
feine heimathlichen Pumpernickel. dem werden eine Menge weiblſcher Atbelten zu dieſem 


Zwecke ausgeſpielt und der Erlös hierzu verwendet wer, 
den. Ole . it als eine ſebe reichlich aus⸗ 
gefallene zu ‚betrachten, da Brieg, nachdem es feine frä⸗ 
beren Erwerbsquellen verloren hat, nur noch auf den 
Ertrag des Gewerbes, ſo weit es die Umgegend in An⸗ 
ſpruch nimmt, angewieſen iſt. 5 . 

Ueber der Chauſfee von hier nach Namelau wird nun 
ſchon. leit fünf Jahren gearbeitet, d. h. auf dem Papiere, 
Golt beſſer's, ſagt der alte Molal, 


Breslau, I. Februar Nachmittags. Der heutige 
Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 
Fuß 10% Zoll und am Untet⸗Pegel 10 Fuß 21 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer im Fallen. 


\ Brieg, 1, Februar. — Das Jahr 1846 fängt 
ſo 1 . als das verfloſſene endigte. Der 
zu Ende v. Mis. gefallene Regen hat dle obere Oder 
zu einer feit Menſchengedenken hier noch nicht vorge⸗ 
kommenen Höhe angeſchwellt, wodurch namentlich die Jan 
Bewohner der Mühlinſel in die größte Gefahr kamen. 
Am vortgen Freitage ſtieg das Waſſer bis an und an 
einigen Punkten über das Ufer derſelben, ſo daß die 
Stadtbehoͤrde nur unter Mithülfe des Hiefigen Militairs 


— | nie ? 
%) Ueber die Sitzung der Stadtverordneten am 30, Januar 
folgt der Bericht morgen. N 


40 


— 
Der Köln. Ztg. ſchreſb von der Oder, im 
Januar: „In dean ane fc Kohlendiſtricte 
iſt von den Gewerken oder Grubenbefigern eine Angeles 
genheit zur Sprache gebracht worden, dle einen ſehr 
wunden Fleck der beſtehenden Bergwerks⸗Verwaltung be⸗ 
rührt. Bekanntlich wird die Steinkohle für Rechnung 
der Gewerken von der Verwaltung zu Tage gefördert, 
und es veiſtand ſich von ſelbſt, daß über Förderung und 


[4 


- 


betheiligten Rittergutsbeſitzer hierdurch, 


einzigen Tochter Anna, mit dem Kauf- Zuſammenkunft des Rybniker 


ya Zodes = Anzeige. 


Ei uollzogene Berleburg unſ rer leder Günſtling.“ Originaltuffpiel in 4 Akten 


* 1 7 
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i ; 8 ufenthalt ſeit dem Jahre 1704 n 
b Bek gu ut ma chung. Si en Yngögangen find, werben, Fahr K- Verkauf. 

Wir benachrichtigen die bei dem Königlichen Kredit⸗Inſtitute faͤr Schleſien fo wie deren unbekannte Erben und. Erbneh⸗ Ye. Sede zu Köpenik bei Berlin ge⸗ 
. ! mer auf den Antrag d s, den bweſenden be ne ‚chwefelsäure-Fabrik, besen 
ſtellten Kurators, Nadlermeiſter Ferdinand af fahrt Gebäude 1825 höchſt folide neu 
Schubert, mit der Aufgabe hierdurch vor⸗ aufge 8125 und deren Fabrikeinrichtung 
geladen, ſich in dem auf a 9 5 in von wrde z im beften Zuſtande 
den 10ten November 1846 Bor: ſich befindet, {ft von dem jegigen Befiger we. 


daß die Gefchäfte, welche dem bisherigen u einer anderweiten Beſtim⸗ 
mung ausgeſchiedenen Director, Herrn Geheimen Regierungs⸗Rath 
Heinrich zu Schweidnitz von uns uͤbertragen geweſen, mit dem Iſten 


x i 1118. 5 ö en Familien⸗Verhältniſſe zu ? 
d. Mts. auf den an deſſen Stelle zum Kredit Inftituts- Director er- i mittags 10 uhr 9 5 einem Flächemraume 8 
nannten Herrn Baron von Saurma auf Ruppersdorf bei Strehlen in unſerem Gerichts-Lokale anberaumten Ter- 24 Ruthen befindet ſich: 1) ein 58 Fuß 
zuͤbergegangen ſind. 5 mine perſönlich zu geſtellen eder auch von langes und 41 Fuß tiefes Fabrikgebäude; 2) 


in desgleichen von 106 F. Länge und 41 F. 
Tiefe; 90 er Laboratorium⸗Gebaude von 212 3 
Länge und 44 F. Tiefe; J) ein Comtoir⸗ und 
2 von 42%, F. Länge u. 28 ½ F. 

efe, \ 75 
Die ſchon feit 12 Jahren in ſehr gutem 

Betriebe befindliche Fabrik liegt an der ſchif;⸗ 
baren Spree und kaum 10 Minuten vom 
Bahnhofe der Berlin: Frankfurter Eiſenbahn. 
— Mit der Fabrik kann gleichzeitig ein 

ö dec mit meh⸗ 


Berlin den 28. Januar 1846. j ihrem Leben und Xufenthaltsorte dem unter: 
Fragt 24. R 8 zeichneten Gerichte vor dem anſtehenden Ter⸗ 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schlefien. mine Anzeige zu machen und demnächſt wei⸗ 
— ⁵ébꝛ — —:ʃ' —•— ꝛ — ᷑ —4i lie . as n A 
5 j 8 z „dieſelben für todt erklärt und ihr zürückge⸗ 
8 Verlobungs⸗ Anzeige. 5 zuge, frei nach dem Franzöſiſchen von W. laſſenes Vermögen den ſich legitimirenden Er⸗ 
Die am 22 ſten d. M. zu Schloß Schreibers⸗ Briedrid). f 0 ; 0 . 


i 5 n ben event. dem Fiskus bonum vacans 
Mittwoch den Aten, zum Stenmale: „Der wird vergbfalgt werden. i 


Patſchkau den 31. October 1845, 


ter Ida, mit dem Herrn Grafen Hugo 
Dur Königl. Land: und Stadtgericht. 


don Oppersdorff auf Roſen, beehren ſich 
dt anzuzeigen: Berichtigung. 


lodoardo von Saliſch. . RE 5 daran grenzendes Grund 
Desde von Sal iſch, geb. Freiin. In No. N 7 A 8 iſt . der Ane] Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. veren Wohngebäuden, Stallungen, geoden 
von Ren g. u und del 9 er 15 97 745 von] Die Mathide Pauli aus Schreibers dorf maſſiven Lagergebäuden, proben Garten, reis 
Euguth den 26. Januar 1846. : \Reifenben nnn . n rem und der Kaufmann und Gaſtwirth Johann ai gelegen, — Alles im beften Zuſtande, 
r d ß ar Tropaie ieeet 
erlobungs-Anzeige. = - einander vor ihrer Verheirathung vor dem apıge Fabrite 
ie gestern a Eid unserer Montag. den 16. Februar Königl. Land⸗ und Stadtgericht * Neumarkt terung und die Einführung neuer Fabrika⸗ 


tionszweige ſehr begünſtigt find. — Kauflieb⸗ 
haber wenden ſich in portofreien Briefen an 
der Oberſt⸗ Lieutenant Herrn von 


unterm Sten November 845 abgeſchloſſenen 
Vertrage, die hierorts unter Eheleuten ihres 


mann E. G. Louis John, beehren Vereins fur und Forſt⸗ 
u de — f 1 8 1 Standes obwaltende Gütergemeinſchaft aus⸗ 


Wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. wirthſchaft u. ſ. w. in Bil: 


Breslau den 2. Februar 1846. wi geſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. Köpke in Berlin, Holzmarktſtr. No, 60. 
Kduard Gustav Schiller und Frau, chowitz. — JFeſtenberg den Sten December 1845, Ane deſeudere gut u Am, KiethaL 
— 3 = Das Königl. Stadtgericht. liegende Ziegele t entire, an der der 
Als Verlobte empfehlen sich: 9 Sonnab end den 7. Februar ZEN iegende Ziegelei iſt fofort für einen äußerſt 
Anna Schiller. findet die Verſammlung des fan eg . , ee 

f E. G. Louis John. Oppelner land: und forſtwirth⸗ Concurts⸗Eröffnung. Alibüßerſtraße No. 26, 3 Stiegen. f 


Der General⸗Senats⸗Secretair 
der freien unabhängigen und ſtreng neu⸗ 
tralen Stadt Krakau und ihres Gebiets. 
In Erfüllung des am heutigen Tage er⸗ 
laſſenen Beſchluſſes des regierenden Senats, 
eröffuet der General » Senats s Secretair den 
Concurs auf den mit dem erſten October in 
Erledigung kommenden Poſten eines Regie⸗ 
rungs⸗Oberförſters im Freiſtaate Krakau, wo: 
mit nachſtehende Etats⸗Vortheile verbunden 
find, ale; . £ 
a) Ein jährlicher Gehalt von 4000 Ft. P. 
b) Ein geräumiges, im National- Gute 
Byczyn gelegenes Haus. 
o) An Beheizung 80 Koreg Kohlen und 


f N 5 ſchaftlichen Vereins ſtatt, wo: 
Entbind & = Anzeige. 42 2 

ie heute Be um Yu 10 uhr zu ſammtliche Mitglie der we: 
folgte glückliche Entbindung feiner gelieb⸗ gen wichtiger Beſchlußnahmen 
au Pauline, beborne Süs mann, Hringend aufgefordert werden, 

don einem geſund en ſtarken Knaben, beehrt ſich einzufinden. 2 
bierduc feinen entfernten Verwandten = 
und Freunden ge AR after Hiſtoriſche Section. dm 
g g 11 a ienſtag den Zien Februar Abends 6 Uhr. 
55 Weichau bei Freiſtadt den 30. Jan. 1846. ge uber Dr, 155 Geiger über jüdi⸗ 
Ent b dung 1 Anzeige ſche Zeitſchtiſten im letzten Viertel des vori- 


Die geſtern Abend zu Mankerwitz erfolgte gen Jabrzundertt. 


Ackliche Entbindung meiner lieben Frau, von f Dank fa ung ? 
Kae gefunden Mädchen, zeige hierdurch ent⸗ Dem Wundarzt 5 Klaſſe Herrn 


Sprung ⸗Stiere 
Märzthaler Abkunft, von verschiedenem Alter 
ſtehen mehrere zum Verkauf auf dem Dominio 
der Herrſchaft Falkenberg in Ober: Schleſien. 
— .——ß̃ͤʒ ͥ ¹T 'fͤör;«rLwV ä ˙³œAA8— 


Verkäufliches Maſtvieh 
Hundert Stück ſchwere, mit Körnern ge⸗ 
mäſtete Schöpſe ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dom. Kunern, Münſterberger Kreifes, 
F A ee er han 


Lupine, 
weiße, zur Gründüngung vorzüglich, iſt zu 
haben a 3 Rthlr. der ee Kefer 0 


ernten den und aͤnnten ganz er: 5 5 4 Klaftern Holz, im Werthe von 176 Fl. wie Rieſenklee a 8 Rthlr. der effel a 
gebenſt Er RR gans er Noll zu Nicolai, deſſen Muͤhe und P. 24 Gr. Fr dem Dominium Groß⸗Peterwitz bei u u 
Wahlſtadt den 31. Januar 1846. großer Umſicht ich naͤchſt Gott meine d) enn 05 Be — - 
meter |BBiederberftellung von einem neroöfen) 9 Schal waterlallen unentgelbfih — der: Erlenpflanzen. 
Todes = Anzeige, Fieber und einer Lungen: Entzündung ) möge beſonderer Beltimmungen, Das Dominium Goldſchmiede bel Breslau 


hat mehre Tauſend Schock ſchone Erlenpflan⸗ 
zen zu verkaufen. s 
N Ulrich, Inſpector. 


NH OD ND 


de Veſtern ſtarb ſanft nach Jahre langen Lei- zu verdanken habe, fühle ich mich ver⸗ es 
un meine innig geliebte Frau Abolphine,Ipflichtet, meinen herzlichſten Dank hier⸗ zu er angen wünſchten, 223 gehalten, ans 
a öppert. Mit Mutter, Schweſter, mit öffentlich auszuſprechen. die Hände des Unterzeichneten nachſtehende 


ö ! Beweiſe ſpateſtens bis 1. Juli c. franco 
Tante g geen bie 0 un dale und | Gtoß⸗Chelm den SI, Januar 1846, |ju Bee erde mb dee 1 J e 


dapme. Sprottau den 31. Januar 1846, Szyszkowitz, Pfarrer. [) Daß, fie gehörig Polniſch leſen und 


Kreis⸗Juſtizrath Alb in us. m ſchreiben können. 
22 — Mittwoch den 4. Februar 


2) Die Beendigung der Forſtwiſſenſchafts⸗ 
Humanitäts- Ball. 


2 Kurſe in einer Anſtalt, worin dieſelbe 
vorgetragen wird. > 
Ri an En * 4 Ferien können bei Herrn 5 * 3) Den Beweis der erworbenen Praktik in 
e ! unt Pulver macher (Junkernſtraße No. 7) ab: 
15 W erich Hein tc, in geholt werden. * ? 


der Forft Be andern l. fei 11 Re⸗ 
5 ierungs⸗ oder größeren Privatwaldungen. 
N von 76 Jahren. Mit der Bitte 6. e. 4) ie Kenntniß der Meßkunſt. 
Ai le Theilnahme zeigen dieſes tiefbe⸗ Liebich s Lokal. 
Den geehrten Abonnenten die ergebene An⸗ 


Diejenigen demnach, welche dieſen Poſten 


den Fragen an uns gerichtet: ob. wir au 

diesmal ſolches fabriciren und zu wel 
Prciſen wir Iſte und Ate Sorte erlaſſen wür 
den? Wir find jedoch nur dann im Stande 


5) Ein gutes Konduitszeugniß der Orts— 
Obrigkeit, ſammt dem vom Kondidaten 


den Alien Großes Concert und 
Unfere — — 2 ung — Tanz. Ueber die Faſtnacht ſpäter 
dene Spring, geb. Jesdinßky. r 
wi ien ſchuerzlichen, herben Verluſt zeigen Weiß Garten, im neuerbauten Salon, 
an, allen Verwandten und Freunden hiermit Dienſtag den 3. Februar: 


\ die Hinterbliebenen. zeige, vaß künfti h N X anſchicken ſollten; ſo erlauben w hier 
gen Mittwoch Großes Concert ſelbſt aufzuſetzendem curiculum vitae. h g 

h Bresjay den 1, Bebruar 1846, ä ſtattfündet und auf allgemeinen Wunsch der) 6) Außer Erweiſung der benannten Qualliſi⸗ lente RE 

Era Todes: Anzeige Ball vom Aten d. M. auf Fastnacht Dienfta kationen werden ſich die Kandidaten einer — — falls biefeiben ihren diesmaligen Bes 

— langen und schweren 8 — — a lie den 24ſten verlegt worden iſt. Mittwo mündlichen Prüfung vor einer Commiſ⸗ darf an in Rede ſtehendem Mehle von uns zu 


fat Offerte an jeden verehrten Gemeindevor⸗ 


mit der Bitte um ftille Theilnahme. Großes Abend Concert der Steyer eerpfli f ii f 
Vreslau 1 | rer 5 pflichtet fein wird, binnen kinem Monate, Das religios⸗geſetzliche rfahr 
1 — ale Gate anfang ü Uhr. Dae 1 Pad 8555 Fuat e Ernennung e Mehle eee ar den wi f uf 
2 ie 3 5 N Caution im Betrage von 2000 Sl. Poln. ent- forderungsfalle von n 
Reinhold, als Sohn. ; i weder in Baar oder fivejufocifdh zur Si⸗ f y 19 f PS 51 MI Say Bees. 


N SE Er ER 
Robess Anzeige. Edictal = Citation, 

Das am 30. Januar früh halb 7 uhr er⸗ Die unbekannten Erben der am I2ten 
Len Ableben meines guten Mannes, des März 1813 zu Slawikau bei Ratibor ver⸗ 
Aantgerichte⸗Kanziiſen Heider, zeige ich im ſtorbenen. Caroline Sophie, zulegt verehe⸗ 
in nen meiner 5 Kinder hiermit an und bitte früher 1 5 ne rar 5 Bed 

meinem tiefen Schmerz um ſti il⸗ früher ſeparirten Major v. Lindner un 
Lahme. sn ate pen ihres Ehegatten, Ba v. Fra aan, 75 
Verwittwete 1 : cher dieſelbe nur um 2 Tage überlebt hat, 
— Helder geb. Hollkein. werden hierdurch aufgefordert, uns von ihrem 
Dar Todes » Anzeige. 455 und 3 ſofort Nachricht zu 

heut Morgen 8 / Uhr erfolgte Da⸗ geben, oder in den Kae 

Ven ünferer theuren, unvergeßlichen am 15. Juli 1846 Vormittags 

Lebern der verw. Regierungsräthin Peuker, 11 uhr E 
Freund. Witte, zeigen allen theilnehmenden vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
en und Bekannten hiermit ergebenſt an Muthwill in unſerm Inſtruktions⸗Zimter 


urſacht werden könnten, zu erlegen. 
Krakau den 27, Januar 1840. 
J. Stonindti. 
ä — ———— en, 
Auction. 2 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Stadt⸗ 
gerichts werde ich am 95. Februar d. J. 
von Vormittags 8 Uhr an die zu 


Die Societät der großen Mühle. 
Lippmann. Bielſchowsky. Grell. 


denen Seiten durch die beiden Schleſ. 
Zeit. srgangene Aufforderung (die letzte 
keinwandhändler Anton Bartſchſchen Con- un e s 8 Ka ee 
curs: Maſſe gehörigen Effekten, beſtehend in] Sontag, der mir übrigens durchaus 
e Betten, 18 BE abi unbekannt ift) an Kandidaten meines Nas 
rächen Meidungsfüden, 2 Kühen 2 Schweiz mens, ihren Aufenthalt anzugeben, näthigt 
nen, allerhand Vorrath zum Gebrauch und mich, zur Wahrung me nes gutem 


den Beſtand der Leinwandhandlung, als: un⸗ 
gebleicht und gebleichte Ereas⸗Leinwänd, Pack Namens, alle diejenigen, weicht wir 


nn Pe 2 Sorten) Gleichbenamte auf nne r 
er Behauſung des Gemeinſchuld⸗ ngehen ſollten, hierm 
2 d Vage tee Bezahlung ee eee hinzu⸗ 
1 ietenden verſteiger. i N 
Wittehmalde den 24, Januar 1946, zufügen. Gumal Pfieher, 


} Adelaide und Agnes Peuker. anberaumten Termine ſich perſönlich, oder 
Breslau den 2. Februar 1840. * durch einen Bevollmächtigten, wozu Ihnen 
7 - die Juſtiz Commiſſarien Glatzel, Burow 

Theater: Repertoire. und Scheffler vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 

ienſtag den aten fienmale: Die den, widrigenfalls der in einer aus dem Land⸗ 
Flüch r in 3 Auf, ral) Franz Cart v. Jawadzkyſſchen Cen 
gen von 8 . — uſtſpiel in 3 Auf⸗ curſe herrührenden Majorin v. Lindner, 


„e 2 ingler. ; i ie v. in' ſchen N R Kand. des ED. Pred. A. 
Rings g Malter, Kaufe, Hr. Hen. Segel- Mac ver 700 Regt 20 Sr. Wee eee, 
dardz Fräul %, feine Tochter, Dem. Bern- 10 f. beſtehende, in unſerem Depofitorio] Ein 5 . er nk dd bn teu, 
Edler v Ski v. Weſten, Mad. Heinze; befindliche Nachlaß als ein herrenloſes Gulſan ei maſſives Gaſthaus, reſp. Kretſcham, früher in Zirlau, zn n Kottwig bei Oh lau 
Berger, 8 cdafer, Herr Stop; Richard dem Fiskus zugeſprochen werben wird an einer belebten Kreis⸗Stadt grenzend, mit erſuche ich hlerdunch, mir feinen jetzigen Auf; 
Dad, Glan 3 Witwe Martha, Ratibor den 20. September 1845. ame Plnterhaus, Tanzlaal, vermiethbaren|enrpals anzuzeigen. 

beach, Kaufen. z Schleicher, Hr. Schwarz Königl. Oder⸗Landes⸗ Gericht end 8 n e oe e Sch ald, Shubmacenmeifer, 
feine Tocht fm. Blank, Pr. Pauliz Roſa, mug. Ober⸗Fandes der und Bodengelaß, ſteht wegen Kränklichkelt — Neuſche Straße Nu. J. 5 
dadchen bel Stop; Lotte, Kammer⸗ tat Cee ua zalttersſchwäche der Beſgerin ſolerk du 
ein Yon De ter, Mad. Rottmaper; Edictal⸗ECitation. verkaufen. Der Preis iſt 3000 Nthlr. Die 


Hr. G in Die Eliſabeth geberne Strauch und de⸗ näheren Bedi m mit die] 8 x 
Zum“ S een e Chen, Fecher in dem — ſem Bertanf Deaufnngsen 2 und Gom kleine zu Drehbänten und große zu 
; Juſte. Bulk zum Itenmale: Köck und Regiment v. Mülbe, Namens Pitſchman n ſmiſſionair Becker in Hainau in portofreien mühlen empfiehlt 
N udeville-Poſſe in einem  Yufslaus Patſchkau, Neiſfer Kreiſes, von deren] Briefen zu erhalten. JC Schlawe, Reuſche Straße No. (8. 


Die dereits mehre Male von verſchie⸗ 


Engliſche Sreisfägen, | 


Im Verlage von Wil 
Buchhandlungen zu haben: 


eit räge 


ee 
BR u 


i e 
darauf zu bewilligenden Kredites 
von 725 
f E. Heinrich, 
Director des Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Nthlr. R 
. Der Herr Verfaſſer, deſſen amtliche Stellung ihn ſeit einer Reihe von Jahren die 
Wichtigkeit einer zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weit eben fo unumwunden auf die 
Mangel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze feiner reichen Erfah⸗ 
rung diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der Ent⸗ 


werfung neuer Tax⸗Prinzipien ausgehen ſollte. b 3 \ 
Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 
Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: 
} „Das eben ift das Zeichen unferer Zeit, das eben find die ſittlichen Eroberungen 
eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Civiliſation, daß die Wiſſenſchaft 
mit den Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß fie ihren materiellen 
Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß fie das gewerbliche Leben zu durchdringen, 
ſeine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtand 
ber Geſellſchaft zu beſeſtigen, fie aber eben dadurch für das geiſtige Leben empfänglicher 
u machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu ſeinem 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten moglich werde, den Wohlitand zu erlangen, 
den er nach dem Maß feiner Kräfte zu erreichen fähig ſei, das iſt das 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldenmüthiger Fu: 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unvergeßlichen Fürſten ſein Vol 
aufforderte, als Er den Thron feiner Väter beitieg. 8 2 

2 „Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt fo innig mit dem älteſten und ehr: 
würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wehlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zuſammen, 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei füglich 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wifjens zu betrachten, und als ſolcher wohl 
einiger Auſmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 
Breslau, Januar 184 . 8 


6. s 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Die neuesten Tänze von 5 5 
Lanner, Labitzky, Gungl, Lumbye etc., 
die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, Krebs, 

Banck, Taubert, Proch, Dames, Stern, Tauwitz eic, 


sümmtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte Compositionen von 


i Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin, etc. 

überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei g 15 
F. E. C. Leuckartin Breslau, Rupferschmiede- Strasse N. 15. 


a bb 
5 Die Papier⸗ Handlung 
Luſtig & Selle, vorm. Ludwig Senglier, 


| Ohlauer und Schweidniger Straßen- Ecke, 


D 


Laade, Strauss, 


ei 5 
w 2% 


| on 
im neuen Sachs'ſchen Haufe, 


0 genannt zur Kornecke, 205 
Schweidnitzer Straßen ⸗Feont,⸗ > 


8 
ni 


are or re 


eſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröſſne ich am hieſigen Piade, Ring No. 46, ein 


Tuch und Herren ⸗Garderobe⸗Geſchaͤft. 


Meine durch eine Reihe von Jahren erworbene Geſchäftskenntniß, fo wie der feſte Vor⸗ 
b ein geehrtes Publikum mit ſtrengſter Rellität zu bedienen,, geben mir die Verſicherung, 
da ; 


7 


8 Vertrauen meiner geehrten Kunden zu erwerben. 
Breslau den 3. Februar 1846. 


— 


Jeremias Stern. 


a 1 1 ya 2 
PPC 
Mein diesjähriges Preis⸗Verzeichniß 95 

von Futtergräſern, in⸗ und ausändiſchen Oekonomie⸗, Forſt⸗, Garten: 
und Blumen ⸗ Sämereien ꝛc. iſt bei mir gratis in Empfang zu nehmen und 45 
liegt hente denjenigen Exemplaren der Schleſiſchen Zeitung bei, 
welche durch die Pott verſendet werden. Es enthält außer den bewährten 90 


N 
5 


älteren Artikeln von den neuen nur das, was ſich durch Prüfung und Erfahrung 5 
als nützlich und vortheilbringend hergusgeſtellt hat, und die Preiſe find im Vergleich 
zu der Güte, Echtheit und Keimfähigkeit der Sämereien fo mäßig notirt, daß fie . 


jeder billigen Anforderung gewiß Genüge leiſten werden. 


Julius Monhaupt, 


* 5 Breslau, Albrechtsſtraße No. 45. e 
EEE 


F r c mc 


— 9 2155 


Se 
* 


In dem Humanitäts⸗Gebäude iſt am 28ſten 


N Drath⸗Larven vor, Monats ein ſchwarzer Damen⸗Muff mit 1546. Barometer. — 9 — — Wind. e 
find: mit in Commission überſandt wor⸗ rathſeidenem Futter vertauscht worden. Es bruar. 3. E. fur ſeuchtes euftkreis· 

- den und verkaufe ſelche billigt. 950 55 Wa 1 Male Garde 1 GR TER inneres, babes a e Richtung. St. SEEN, 
Robert Hübner in Breslau, robe daſeloſt gegen den zutückgebliebenen wie . r ae 2 
Dhlauer Straße No: 43, Spiegelfenſterbaus . der zu geben. Tah UN * hr 8 2 93 N 2 1 dbermöllt | 
Gin derne wegen urn 2 ee an Al Meade, 10 34 22 T % 1% „ „% 
eſund und kräſtig, die ſchon bei einer recht- iſt eine Parterre Wohnung, Stube und Al Minimum 154 ＋ 33 |+ 20 02 20 ni 
0 rem | _ 3038 | 57110 er“ 

iethe ucht. iheres Hummere — — 7 ‚— —̃ ̃ ͤ D—'—. p , pp 
„*. 9. c el. N x . L Altbüßerſtraße No. 1. 2 Temperatur der Oder + 0, 0 


250 — 


b. Gotti. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 5 


h 
ch 
Ri 


p 
Bi 
Ey 
$ 

de jan, m 

% 8 
9 

A eh 
Morge 


N 


Maskenball. 


| u 
„Strauß. Der Brauntweins| Donnerſtag den öten Februar Machen 
Enthaltſamkeits⸗Berein in Ser König von ungarn. Sremden Wilen 
ſchieſien und fein neueſter De; ſind bei den Vorſtehern in Empfang zu nehmem 
fenſor, Dr. Weidemann u. ſ. w. | 5 Der Boiftand. 
habe ich mit der Zuſtimmung des bevollmäch a 
tigten Disponenten der S. Landsberg er⸗ Masken: Ball 
ſchen Buchhandlung in Ereutzburg, mit der des Freitag: Abend: Vereins im Kas⸗ 
Füma derſelben als Com miſſions Verleger per ke ſchen Lokale, Freitag den öten d. M. 
2 Der Buchhändler, Herr Sieg. Anfang Abends 7 Uhr. Wegen des Arrange 
Lande berger in Gleiwitz aber, welcher we⸗ ments werden die geehrten Mitglieder noch 


f Bekanntmachung. 
Die bei mir erſchienene Schrift: 


14 


gen perſönlicher Hochachtung für den katholi⸗ beſonders Kenntni 5 er 
ſchen Clerus ſolches gemißbilligt, veranlaßt x Berpalten, ———— 
mich hiermit zu der Erklärung, daß INM NM NM NN Ne MN en 
die oben benannte Schrift von heute an Ein anſtändiges, junges Mädchen 
nicht mehr in Commiſſion der S. Land s⸗ ſucht unter ſoliden Anſprüchen in e 
berger'ſchen Buchhandlung in Creutzburg 3e außerhalb Breslau als Ladenmädchen ein 
iſt und alle ferneren Exemplare von mir ze baldiges Engagement. Frankirte Briefe B 
direct debitirt werden. .r N find abzugeben unter Chiffre A, B. zu RK 
Roſenberg den 31. Januar 1846. 5 Ohlau No. 185. 1 
gez. Fr. Kuhnert. KNM NN ec 
— — 24. 8 FR — — — — ss ln m 
Blei- und Rothſtift⸗Niederlage. b 
Dem Kaufmann C. F. Beyer in Neiſſe haben wir den gänzlichen Bebit unferer vH 
Wiener Art fabricirten feinen Zeichnen⸗, Mittels, ordin. Blei⸗ u. Rothſtifte und ſchwarzer Kreide 
übertragen; wir bitten daher unſere Geſchäftsfreunde ergebenſt, ſich von jetzt an mit 
uns zu beehrenden Aufträgen nur an Hrn. F. Beyer wenden zu wollen, indem er in den 
Stand geſetzt ſein wird, die Aufträge prompt aus führen zu können. Wir ſchmeicheln uns 
feiner foliden Fabrik, weder durch Billigkeit, innern Gehalt noch äußern Glanz mit unſerm 
Fabrikat nachzuſtehen. 5 
Neuſtadt O./ S., im Januar 1846, Gebr. Plachettka. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zu gütiger Abnahme ergebenſt. 


Neiſſe den 30. Januar 1846. eh er. 


+ 


Ein Hausladen, nahe am Ringe, für einen 
. paſſend, iſt ſegleich 

then. Näheres bei ; 

J. ©, Gerger's Sohn, 

. Hinker⸗ oder Kranzelmarkt No. 5. 

Wohnungs⸗Anzeige. 


Ein unverheiratheter, militairfreier Gärt⸗ 
ner, mit den beften Zeugniſſen verſehen, ſucht Mützen⸗ 
bei Herrſchaften ein baldiges Unterkommen; zu vermie 
er iſt im Stande die Obſtbaumzucht, alle 
Treibereien und Anlagen im neueſten Styl 
anzulegen. Näheres Breslau, Hinterdom, 


n No. 13, bei dem Hrn. Stel⸗ Zu vermiethen und Termin Ostern „be 
mader Hol mann. ... |ziepen, Ccpmiedebrücte No. 50, erſte tag 
TVTVTVTVTVVTVTVV eine Wohnung, beftehend aus 3 Stuben, 
„Ein Commis, der mehrere Jahre im e Küche, Keller und ſonſtigem Beigelaß. Nö 
K Spezerei⸗Waapen⸗Geſchäft conditionirt .heres im Hauſe drei Treppen, bei 
hat und mit den beſten Zeugniſſen ver S. Troplowig. 2 
38 Sehen iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 87 i 5 - * 
en in oder außerhalb Breslau eine z] Eine Wagenremiſe nebſt Stallung und = 


Wohnungen 
ür Familien, welchen ein Gela von 6 bis 
1 Stuben nebſt Zubehör genügt, welche einen 
Werth darauf legen, ein Haus für ſich allein 
zu bewohnen, fi. einer ſchonen Gegend zu 
erfreuen und den Genuß eines Gartens zu 
haben, werden am Bahnhofe zu Canth, von 
Breslau mittelſt der Eiſenbahn nur J Stunde 
entfernt, durch Herrn Lieutenant Letſch nach⸗ 
gewieſen und find ſofort oder zu Ofiern zu 
beziehen. ö 


N andere Stelle. Auch würde derſelbe ges den iſt zu vermiethen und Näheres zu 
neigt ſein, in ein Wein⸗ oder Tabakge⸗ 3 fahren Herrenſtraße No. 24, im Comptoir 
2 1 * 2 7 
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f „a einen fee Miether ift 1 — 
Wirt tetin, welche auf e Wohnung, beiieben 5 I: 
N jahre ber . a und a 8. ten Stock zu vermiethen 
Ta ſtern zu beziehen auf dem Dom 
Zeugniſſen verfehen iſt, ſucht ein Unterkommen reuzkirche No. 
bald oder zu Oſtern. Zu erfragen Hummerei 8 0 Angetommene Fremde. 2 
n der gold. R x 
Im 20. Januar Hat fd en gold. Gans: Hr. Baron 
weißer, braun gefleckter Hühner⸗ g en a. d. G. H. Poſen; 06 
2 + U 
| 415 gen 0 faster Ruhe, ener, Gutsbeſ., von Wahlſtadt; Herr ö 
ven Namen „Perdrix“ hörend, verlaufen. Es 05 3 | ie angeln — 
or; Hr. er, Kaufm., vo ö 
No. 47 gegen Erſtattung der Unkoſten abzu⸗ l Hanoi 2 
liefern. — X 
r Hr. v. Wyſchetzki, 
jor, von Bögendorf; Hr. Brandes, Ber 
rektor, von Hirſchberg; Hr. Lenijewski, Guts“ 
befigeu, von Poſen; Hr. Baron v. Sauermah 
von Strehlen; Hr. Fontanes, Lieutenant, von 
eg Hr. Brinckmann, Baumei 


2 schalt einzutreten. Frankirte Briefe find 2 Malergaſſe No. 13 if eine Wohnung füt 
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Wirthſchaft vorgeſtanden, und mit den beſten u 
parterre zu erfragen. 
No. 20, bei Maſchnern. 
Saurma, von Ruppertsdorf; Hrn, Geb — 
hund, männlichen Geſchlechts, 8 
Gräve, Hr. v. Pfarski, Ingenieur, von Be“ 
wird gebeten, denſelben Schweidniger Straße 
von Liegnitz. — a5 
vath, von Ilſenburg; Hr. Günther, poſt⸗ V 
von Oyas; Hr. v. Stegmann, Rittmeiſtel 
von Freiburg; Hr. Mathei, Fabrikant, von 


Guhrau; Hr. Brandorf, Kaufm., von B 
men; Hr. Prieß, Ingenieur, von Neuze 
— Im Hotel de Silesle: Hr. L 
Gutsbeſ., von Seitendorf; Hr. Graf v. Haug“ 
witz, Major, von Rogau; Hr. v. Teichmann, 
Kammerherr, von Wartenberg; Hr. Gum“ 
precht, Amtsrecht, von Oelſe; Hr. Schwert“ 
feger, Rendant, von Laurahuͤtte; Hr. Rath 
ſam, Kaufm., von Mainz; Hr. Hirſchberg 
Inspektor, von Nieder⸗Schwedelsdorf; Her 
8 Buchhalter, von Mühlrädliz. — 
ee ae , Seele da 
„ erlin; Hr. olze, Kaufma 
von Löbau; Hr. Gräfe, Hr. Kehler ert 
Denner, Kaufleute, von Freiburg; Hr. 
fer, Baumeiſter, von Liegnig. — Z m d 
ſchen Haus: Hr. Michaelis, Kammerr 
Hr. Bauſchke, Secretair, beide von Trach 
berg; Hr. Cubäus, Amtmann, von Steine 


— Im blauen Hirſch: Hr. Dr, Be 
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9 
55 


Wohnung. 
Von Term. Oſtern d. J. ab iſt in meinem 
Haufe, Schweidnitzer Vorſtadt, ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von fünf an einander hängen⸗ 
den Piecen, Kochſtube, Keller, Holz⸗ und 
Bodengelaß nebſt einem Gärtchen, für den 
reis von 100 Rtblr. zu vermiethen. Sollte 
es gewünſcht werden, fo kann auch Stallung 
und Wagenplatz dazu gegeben werden. 
reiburg unterm Fürſtenſtein, im Fe⸗ 
ar 1840. N 5 
hi Doctor Hayn. 
E Als Abfieiges Quartier EN 
wird eine Stube und Kabinet ohne Mobel, 
1 höchſtens 2, jedoch helle Tr., in einem anſtänd. 


Haufe, unweit des Schweid. Thores, geſucht. 
Abr. mit Bemerkung des Preiſes ſind Wei⸗ 
denſtraße No. 19, 2 Treppen, Mittags von 
1 bis 3 uhr gefälligft abzugeben. 
Wohnungs: Vermiethung. 

ald oder Oſtern zu beziehen, ſind 
errſchaftlſche Wohnungen von verſchi 


kowitz, Gutsbeſ., von Alt⸗Grottkau; 
Harsierd, Stallmeiſter, von Pleß; Hr. 
gel, Maurermeiſter, von Bolkenhain; 
Schmidt, Buchhalter, von Strehlitz; 
euch mu anlgewe, Gr.„Strehllg. * 0 
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Neue ar 7 ift 0 eine — he 1 5 Hr. Seeliger, Kaufman 
Wohnung e uben ne ubehör, von Nalibor; Hr. Schmid n, von 
an einen ſtillen Miether zu vermiethen. a Brieg. e 
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